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Nr. 245. 
der Sturz des Kabinetts Briand. 


Aus Paris kommt die überraſchende Meldung, daß das 
Kabinett Briand am geſtrigen Dienstag durch eine Ab⸗ 
ſtimmung in der Kammer geſtürzt worden iſt. Das Ka⸗ 
binett blieb bei einer verhältnismäßig untergeordneten 
Frage, der eine prinzipielle Bedeutung überhaupt nicht zu⸗ 
kommt, mit 11 Stimmen in der Minderheit. Die Sozial⸗ 
radikalen und die Sozialiſten hatten beantragt, die Ver⸗ 
handlung der Interpellationen über die auswärtige Politik 
auf den 15. November feſtzuſetzen; aus bloßen Zweckmäßig⸗ 
keitsgründen widerſprach dem Briand unter Hinweis dar⸗ 
auf, daß das geſamte Material, das zu der Diskuſſion er⸗ 
forderlich wäre, zu dem angegebenen Zeitpunkt noch nicht 
beiſammen ſein dürfte, betonte außerdem, daß die Regie⸗ 
rung bei dieſer Ablehnung ſich nicht etwa von irgendwelchen 
Motiven leiten laſſe, die ſie der Kammer verberge, und 
ſtellte die Vertrauensfrage. Die folgende Abſtimmung er⸗ 
gab 288 Stimmen gegen und nur 277 Stimmen für die 
Regierung. Dieſer Ausfall der Abſtimmung war nur mög⸗ 
lich dadurch, daß die Rechts radikalen, die Gruppe der 
Unentwegten, die den Youngplan, die Haager Beſchlüſſe, die 
Rheinland⸗ und Saarräumung grundſätzlich ablehnen, ſich 
dem ſozialradikalen Antrag anſchloſſen. 

Die Folge der Abſtimmung war der Rücktritt des Ge⸗ 
ſamtkabinetts, der noch geſtern abend dem Präſidenten 
Doumergue mitgeteilt wurde. Eine Meldung über die Ent⸗ 
ſcheidung des letzteren liegt noch nicht vor, doch iſt nach Lage 
der Dinge an der Annahme des Rücktrittsgeſuchs nicht zu 
zweifeln. Durch den geſtrigen Schildbürgerſtreich der, 
Linken iſt eine Situation geſchaffen worden, aus der ein 
Ausweg ſchwer zu finden ſein wird. Wer ſoll die Nach⸗ 
folge Briands übernehmen? Die geſtrige Mehrheit, deren 
Beſtandteile in ihren politiſchen Geſamttendenzen nach 
entgegengeſetzten Richtungen auseinander ſtreben, iſt ſelbſt⸗ 
nerſtändlich zur gemeinſamen übernahme der Regierung 
nicht in der Lage. Alſo was nun? Ob der Vorſchlag 
Briands an den Präfidenten Doumergue, dem Führer der 
„Sozialradikalen Daladier die Regierungsbildung zu 
übertragen, die Löſung bringt, erſcheint ſehr fraglich, da 
eine Mehrheit, auf die ſich Daladier ſtützen könnte, nicht 
vorhanden iſt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß zu dieſem 
Notbehelf dennoch gegriffen werden wird, aber das kann 
nur eine temporäre Löſung der Kriſe ſein; im beſten Falle 
wird Daladier nur der Platzhalter für Briand ſein, der 
vermutlich bald wieder obenauf ſein wird, da er mit ſeiner 
Taktik und politiſchen Strategie, zumal bei der Ausſchaltung 
Poincarés durch ſeine Krankheit, zurzeit der einzige Mann 
iſt, der die verworrenen Fraktionsverhältniſſe in der 
Kammer zu meiſtern imſtande iſt. 

Ob die Pariſer Kriſe die Ratifizierung der 
Haager Beſchlüſſe irgendwie beeinfluſſen wird, muß 
abgewartet werden. l 


Über die Kammerverhaudlungen, 


die den Sturz des Kabinetts herbeiführten, liegen uns die 
folgenden Depeſchen, vor: 

Paris, 23. Oktober. Nachdem die Kammer in der 
geſtrigen Eröffnungsſitzung dem Kabinett Briand mit 288 
gegen 277 Stimmen das Mißtrauensvotum ausgeſprochen 
batte, begab ſich Briand geſtern abend mit den Miniſtern 
ſeines Kabinetts zum Präſidenten der Republik und über⸗ 
reichte ihm die Demiſſion des ganzen Kabinetts. 


Die geſtrige Eröffnungsſitzung der Kammer, die durch 
eine kurze Anſprache des Präſidenten eingeleitet wurde, 
bot anfangs nur ein geringes Intereſſe. Sie war zum 
größten Teil ausgefüllt mit der Verleſung der zahlreichen 
Interpellationen und der Auseinanderſetzung über den Ter- 
min ihrer parlamentariſchen Behandlung. Stürmiſch wurde 
die Sitzung erft, als der ſozialradikale Deputierte Mon 
tigny, von der Linken und einer Reihe von Deputierten 
non der Rechten lebhaft begrüßt, die Diskuſſion über die 
Interpellation in Sachen des Noungplans vor der Beſtäti⸗ 
gung der Haager Abkommen, ferner die Ausſprache über die 
Juternationale Bank, über die Rheinlandräumung und die 
Frage des Saargebiets forderte. Der Antrag wurde auch 
von dem ehemaligen Miniſter Louis Marin unterſtützt, 
der Aufklärungen in der Frage der Rheinlandräumung mit 
der Begründung verlangte, daß die öffentliche Meinung über 
dieſe Frage ſehr beunruhigt ſei. 


In einer kurzen Erklärung begründete Briand den Be⸗ 
ſchluß der Regierung, die Debatte über die Auslandspolitik 
zu vertagen. Er erinnerte daran, daß das Kabinett im Juli 
ohne feſtumriſſenes Programm vor die Kammer getreten 
ſei, die ſeine Aufgabe lediglich darin geſehen habe, Frank⸗ 
reichs Intereſſen auf der Konferenz im Haag zu vertreten 
und die getroffenen Abmachungen dem Parlament. zu unter⸗ 
breiten. Dieſe Abmachungen ſeien noch nicht endgültig 
fertiggeſtellt. Fr * 


Ihre Diskuſſion könne deshalb noch nicht in Frage kom⸗ 
men. Andererſeits ſei es völlig zwecklos, dahinter ein par⸗ 
lamentariſches Manöver ſuchen zu wollen. Denn das Mini⸗ 
ſterium habe keineswegs die Abſicht, ſeine Exiſtenz künſtlich 
zu verlängern. Sobald der Abſchluß der internationalen 
Verhandlungen es erlaubt, werde die Regierung die Kam⸗ 
mer mit den verſchiedenen Vereinbarungen befaſſen und es 
dieſer überlaſſen, daraus die politiſche Konſequenz zu ziehen. 

In der Abſtimmung wurde der Antrag der Regierung 


rief keinen Proteſt hervor. 


r 


in Polen 


Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Donnerstag den 24. Oktober 1929. 
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53. Jahrg. 


Sreigabe des deutſchen Gejmburenus. 


Nach einer Woche wieder geöffnet. 


Am geſtrigen Dienstag, nachmittags 4 Uhr, wurden 
von der Unterſuchungsbehörde dem Sejmabgeordneten Kurt 
Graebe die unteren Räume des Deutſchen Sejm⸗ und 
Senatsbureaus wieder übergeben. Zu dieſem Zeitpunkt 
waren die Räume auf die Stunde genau eine Woche ge⸗ 
ſchloſſen. In einigen Abteilungen des Sejmbureaus find 
von der Unterſuchungsbehörde eine Reihe von Akten be⸗ 
ſchlagnahmt worden. Das Bureau hat ſeine Tätigkeit wie⸗ 
der aufgenommen, die jedoch infolge der Inhaftierung von 
drei Angeſtellten in einigen Abteilungen erhebliche Ver⸗ 
zögerungen erleidet. 


Die Verteidigung hat Zutritt. 
Die Unterſuchungsbehörde hat mit dem geſtrigen Tage 


geſtattet, daß der Verteidiger der drei in Bromberg in⸗ 
haftierten Deutſchen zu den Verhafteten Zutritt hat. Es 


niſchen Preſſe im Zuſammenhang mit 


eine zweite Ausgabe 244 A herausgegeben. 


befinden ſich in Haft: Jugendpfleger Mielke ſeit Mitt. 
woch, 9. Oktober, Studienrat Heidelck ſeit Dienstag, 
15. Oktober, und von Rützen ſeit Sonnabend, 19. Oktober. 


Die „Deutſche Rundſchau“ 
wieder beſchlagnahmt. 


Die geſtrige Ausgabe unſerer Zeitung, Nr. 244, wurde 
durch die Zenſurbehörde beſchlagnahmt, da der Zenſor an 
unſerer Stellungnahme gegen gewiſſe Meldungen der ꝓpol⸗ 
den Haus⸗ 
ſuchungen und Feſtnahmen Deutſcher Anſtoß nahm. Wir 
bitten unſere Leſer, die die Zeitung infolge der Beſchlag⸗ 
nahme ſpäter erhalten haben, wegen dieſer nicht durch unſer 
Verſchulden verurſachten verſpäteten Zuſtellung um Ent⸗ 
ſchuldigung. Sofort nach erfolgter Beſchlagnahme wurde 


abgelehnt und die Forderung des Deputierten Montigny 
mit 288 gegen 277 Stimmen zum Beſchluß erhoben. Da⸗ 
durch wurde eine miniſterielle Kriſis hervorgerufen, deren 
Bedeutung in der ganzen Kammer als ſehr ernſt angeſehen 
wird. Die Regierung Briands, der mit einer Mehrheit von 
11 Stimmen das Mißtrauensvotum ausgedrückt wurde, ſah 
ſich gezwungen, hieraus die Konſequenzen zu ziehen und 
zurückzutreten. ö f N i 

Nach Feſtſtellung des Ergebniſſes der Abſtimmung ver⸗ 
ließ Briand mit den Miniſtern den Sitzungsſaal, was auf 
die Verſammelten einen ſehr ſtarken Eindruck machte. Im 
Hinblick auf die Bedeutung diejer Tatſache, wahrte die ganze 
Kammer tiefes Schweigen. Als auf der radikalen Linken 


ein ironiſches Lachen ertönte, bemerkte jemand vom Zen⸗ 


trum, es gebe hier nichts zu lachen. Und dieſe Bemerkung 
Nach Beendigung der Sitzung 
gaben zahlreiche Deputierte der Befürchtung Ausdruck, daß 
die weitere Entwicklung der Ereigniſſe Briand recht geben 
werde. 0 a, 185 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß in Anbetracht, der 
Umſtände, unter denen die Miniſterkriſis ausgebrochen war, 
es ſchwer fallen wird, eine neue Regierung zu bilden. Die 
Mehrheit, durch die das Kabinett geſtürzt wurde, iſt nicht 


bloß eine Zufallsmehrheit, ſondern ſie genügt auch nicht, 


um Gruppierungen zuſtande zu bringen, die die Mehrheit 
erſetzen könnten, welche ſeit dem Jahre 1926 ſtändig die Re⸗ 
gierung Poincaré und ſpäter das Kabinett Briand ſtützte. 
Nach 7 Uhr abends ſprach Briand in Begleitung ſeiner 
Kabinettskollegen im Elſee-Palais vor, um dem Präſidenten 
Doumergue die Demiſſion des ganzen Kabinetts zu über⸗ 
reichen. 1 

2 


Nach Briand — Daladier? 


Paris, 23. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
„Matin“ will wiſſen, daß Briand dem Staatspräſidenten den 
Radikalſozialiſten Daladier zur Kabinettsbildung 
vorgeſchlagen hat. Nach Anſicht des Blattes wird die Kabi⸗ 
nettskriſe nicht allzu ſchnell beendet ſein. 


Bedauern in England. 


London, 23. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
England hat der Sturz des. Kabinetts Briand Bedauern 
ausgelöſt. Soweit die Blätter zu dem Ereignis bereits 
Stellung nehmen, geben ſie der Hoffnung Ausdruck, daß 
Briand im neuen Kabinett wenigſtens das Außen mini⸗ 


ſterium behalten wird. 


Fürſt Bülow. 

Die Nachricht, daß Fürſt Bülow einen Schlaganfall er⸗ 
litten hätte, wodurch er linksſeitig gelähmt worden wäre, 
wird heute dementiert. Fürſt Bülow hat ſich, wie berichti⸗ 
gend gemeldet wird, nur eine Erkältung zugezogen, die ihn 
einige Tage zur Bettruhe zwang. Die Unpäßlichkeit iſt 
heute bereits überwunden, und der Kranke hat bereits das 
Bett wieder verlaſſen. \ ; 


Auf gutem Wege. HER 
Zu den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 


Warſchau, 22. Oktober. Im Zuſammenhange mit den 
Konferenzen, die der deutſche Geſandte Ulrich Rau⸗ 
ſcher in Berlin mit den dortigen entſcheidenden Regie⸗ 
rungsſtellen in der Frage der Verhandlungen über das 
Wirtſchaftsabkommen mit Polen abgehalten 
hat, ſchreibt der Berliner Korreſpondent des „Iluſtrowony 
Kurjer Codzienny“ ſeinem Blatte: { j : 

„Die Verhandlungen, die ſeit dem Rücktritt des 
Herrn Hermes in Warſchau mit großer Energie der 


qua non eine 


Geſandte Rauſcher führt, 
Stadium eingetreten, ſo daß ſich die Notwendigkeit ergeben 
hat, die bisherigen Ergebniſſe durch die entſprechenden 
deutſchen Miniſterialreſſorts zu akzeptieren. Der erſte 
deutſche Vorſchlag, der die Grundlage für die Verhand⸗ 
lungen um das ſogenannte Handelsproviſorinm 
bzw. den modus vivendi bildete, hat im Laufe der War⸗ 
ſchauer Verhandlungen gewiſſe Veränderungen erfahren. 
Es handelt ſich jetzt darum, die Plattform des vorgeſchlage⸗ 
nen Traktats zu erweitern. Und ſo hat ſich, während im 
Aufangsſtadium ſich der deutſche Vorſchlag in den Grenzen 
von drei Punkten bewegte (1. die gegenſeitige Aufhebung 
der Kampfzollmaßnahmen, 2. die gegenſeitige Zuerkennung 
der Meiſtbegünſtigungsklauſel und 3. ein. ſtändiges Kohlen⸗ 
kontingent als Ausgleich der gegenſeitigen Kompenfationen 
zugunſten Polens), im Laufe der Verhandlungen 
herausgeſtellt, daß die polniſche Seite als conditio sine 
entſprechende Modifikation der deutſchen 
Veterinärbeſtimmungen forderte, die, wenn auch nur in be- 


ſcheidenen Grenzen, die Ausfuhr von polniſchen Züchterei⸗ 
produkten nach Deutſchland ermöglichen würde. Die deutſche 


Seite dagegen trat mit der Forderung hervor, in dem pro⸗ 
viſoriſchen Vertrag auch die Niederlaſſungsfrage zu berück⸗ 
ſichtigen. \ 

Die Warſchauer Verhandlungen haben zu einer ziem⸗ 
lich weitgehenden Vereinheitlichung der beiderſeitigen An⸗ 
ſichten geführt. In der Frage der Niederlaſſung beſteht die 
Möglichkeit, daß im Falle entſprechender Kompenſationen 
von deutſcher Seite als Grundlage der Anſiedlungsfrage 
die Verſtändigung erreicht werden wird, wie ſie im Jahre 
1927 in den allgemeinen in Genf zwiſchen den Miniſtern 
Zaleſki und Streſemann und dann zwiſchen dem Geſandten 
Rauſcher und dem polniſchen Außenminiſterin geführten 
Verhandlungen angebahnt wurde. Eventuelle Konzeſſionen 
zugunſten des Exports polniſcher Züchtereiprodukte nach 
Deutſchland wurden in eine ſolche Form gekleidet, daß ſie 
in nichts die Intereſſen der deutſchen Landwirtſchaft an⸗ 
taſten. Dies ſoll durch die Annahme des Kontingent⸗ 
grundſatzes erreicht werden, ſowie dadurch, daß der polniſche 
Export nach von vornherein bezeichneten und beſonders 
aufgeführten Verarbeitungsfabriken, beſonders nach Weſt⸗ 
falen geleitet wird. * a 

Nähere Einzelheiten können mit Rückſicht auf die ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen augenblicklich nicht mitgeteilt wer⸗ 
den. Von dem Standpunkt, den die entſcheidenden deutſchen 
Stellen gegenüber den polniſchen Vorſchlägen einnehmen 


werden, mit denen Herr Rauſcher nach Berlin gekommen iſt, 


hängt in großem Maße der Abſchluß der Verhandlungen ab, 

die ſich wie bisher nicht auf einem ſchlechten Wege be⸗ 

finden.“ 8 N 

Wir hoffen, daß dieſer Optimismus hinſichtlich der 

deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen nicht wieder 

— zum wievielten Male? — enttäuſcht wird. rt: 
* 


2 Neue Inſtruktionen für Rauſcher. 


Wie der „Kurjer Poranny“ von ſeinem Berliner Korre⸗ 
ſpondenten melden läßt, hat der deutſche Geſandte in War⸗ 
ſchau, Ulrich Rauſcher, nach mehrtägigen Konferenzen, 
die er hauptſächlich mit dem derzeitigen Reichsaußenminiſter 
Dr. Curtius und dem Reichskanzler Mü [Ler. hatte, 


beſondere Inſtruktionen erhalten, die als Grundlage für die 


Fortſetzung der Verhandlungen über das Wirtſchaftsabkom⸗ 
men mit Polen dienen ſollen. Nach in⸗ parlamentariſchen 
Kreiſen verbreiteten Informationen haben ſowohl Miniſter 


Curtius wie auch Reichskanzler Müller grundſätzlich einen 


wohlwollenden Standpunkt gegenüber dem letzten Vor⸗ 
ſchlage Polens eingenommen, jedoch dem Geſandten Rauſcher 
die Weiſung gegeben, weitgehende Forderungen mehr poli⸗ 
tiſchen als wirtſchaftlichen. Charakters in der Frage der 
deutſchen Minderheit in Polen, der Liquidierung deutſchen 
Grundbeſitzes uſw. durchzuſetzen. (Durch dieſen Zuſatz läßt 
man ſich ein Hintertürlein offen, durch das man flüchten 
kann, wenn es mit dem ehrlichen Unterzeichnen des Ver⸗ 
trages ernjt werden ſoll. D. Red. d. „D. R.“) 
— — — — 


ſind jetzt in ein entſcheidendes 
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Gin weiteres Eleltriſtzierungsproſekt. 


Warſchan, 23. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Gruppe ausländiſcher Finanzleute iſt an die Polniſche Re⸗ 
gierung mit dem Vorſchlag herangetreten, ihr die Konzeſſion 

zur Elektrifizierung der Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen ſowie eines Teiles des 
eehmaligen Kongreßpolen in den Kreiſen zu erteilen, die 
an die geplante Harriman⸗Konzeſſion anſtoßen. 


Die einleitenden Verhandlungen der Reglerungsver⸗ i 


treter mit den Bevollmächtigten dieſer Gruppe ſind bereits 
begonnen worden. 


Schiedsgerichtsvertrag 
zwiſchen Polen und Rumänien. 


Wien, 22. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
„Neue Freie Preſſe“ meldet aus Bukareſt: Anläßlich des 
Beſuches des polniſchen Außenminiſters Zaleſki in Bukareſt 
wird im Außenminiſterium am 24. Oktober ein Schieds⸗ 
gerichtsvertrag zwiſchen Rumänien und Polen unterzeichnet 
werden. Der Inhalt des Vertrages wird dem Abkommen 
ähnlich ſein, die Rumänien mit den Ländern der Kleinen 
Entente abgeſchloſſen hat. Der endgültige Text des Ver⸗ 
trages iſt noch nicht fertiggeſtellt. Die Verhandlungen ſind 
noch im Gange. 


Das „Saarproblem.“ 


Bekanntlich ſtehen deutſch⸗franzöſiſche Verhandlungen 
über eine Löſung des „Saarproblems“ unmittelbar bevor, 
das aber nach Lage der Dinge kaum ein Problem genannt 
werden kann, da es ſpielend leicht gelbſt werden kann, wenn 
es mit gutem Willen und mit Vernunft angefaßt wird. 
Dieſe Einſicht bricht ſich auch in Frankreich immer mehr 
Bahn, obgleich die unentwegten Übernationaliſten in Frank⸗ 
reich unter Führung des Generals Mordaecg alle Minen 
ſpringen laſſen, um das deutſch⸗franzöſiſche Verſöhnungs⸗ 
werk zu hintertreiben. Von der wachſenden beſſeren Einſicht 
in Frankreich zeugt eine Kundgebung der franz ö⸗ 
ſiſchen Liga für Menſchenrechte, über die der Ge⸗ 
neralſekretär der Liga Henri Guarnut, der das Departement 
Aiſne in der Kammer vertritt, in der „France de Bor⸗ 
deaux“ u. a. ſchreibt: 

„Die Liga für Menſchenrechte veröffentlicht ſoeben über 
die Saarfrage eine Denkſchrift, die zu loben uns nicht zu⸗ 
ſteht. Allgemein und übereinſtimmend findet man ſie klar, 
gut gegliedert, nützlich und ſogar — was kein geringes Lob 
tft — mutig..“ 

Ein erſter Grundſatz, für den die Liga ſich einſetzt, 
iſt die Treue zum gegebenen Wort im allgemeinen 
und zu den unterſchriebenen Verträgen im beſonderen. Ein 
gewiſſer Artikel 19 des Paktes, der zu Anfang des Ver⸗ 
ſailler Vertrags ſteht, ermächtigt die Völkerbund. 
Verſammlung, „von Zeit zu Zeit die Bundesmitglieder zu 
einer Nachprüfung der unanwendbar gewordenen Verträge 
und ſolcher internationalen Verhältniſſe aufzufordern, deren 
Aufrechterhaltung den Weltfrieden gefährden könnte“. 
Es iſt nicht vermeſſen, zu glauben, daß die Aufrechterhal⸗ 
tung des Saarſtatuts die friedlichen Beziehungen 
zwiſchen Frankreich einerſeits, Deutſchland und dem 
Saargebiet anderſeits gefährden könnte, und demzufolge 
kann eine neue Prüfung des Friedensvertrags ins Auge 
gefaßt werden. 

Ein zweiter Grundſatz, für den die Liga uner⸗ 
müdlich kämpft, iſt das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Völker. Sie hat früher dies Recht verlangt und zwar 
mit hocherhobener Stimme für die Elſäſſer, die Lothringer, 
die Tſchechoſlowaken und die Jugoflawen; wie könnte fie die 
Nutzanwendung auf die Saarländer in Frage ſtellen! Es 
iſt nicht abzuleugnen, daß die gegenwärtige Staatsform den 
Saarländern im Jahre 1919 ohne deren Zu⸗ 
ſtimmung aufgezwungen worden iſt und daß, wenn 
ſie eine andere verlangen, wir die Pflicht haben, ſie an⸗ 
zuhören und im Rahmen des Möglichen ihren Wünſchen zu 
entſprechen, ohne eine Friſt abzuwarten, die ſie niemals 
anerkannt haben. 


Ein dritter Grund ſatz endlich, den die Liga eben⸗ 
ſo wuchtig vertreten hat wie den zweiten, iſt das Recht 
auf Wiedergutmachung... „Do ut des“ (Ich 

gebe, damit auch oͤu gibſt) ift wiederum eine ehrenwerte Art 
der Gerechtigkeit. — Aber der Vorſchlag, den die Berater 
der Liga ſkizztert haben, iſt nicht nur billig, er wird nach 
ihrer Auffaſſung auch für die drei Länder vorteilhaft ſeln. 
Niemand zweifelt daran, daß er für Deutſchland vorteilhaft 
fein wird... Für Frankreich muß ebenfalls die vorge⸗ 
ſchlagene Löſung vorteilhaft ſein. Es hat nur ein geringes 
Intereſſe daran, das Jahr 1935 abzuwarten. Schon fetzt 
iſtes ſicher, da ß dann die Volksabſtimmung zu 
ſeinen ungunſten ausfallen wird, und es iſt zu 
befürchten, daß nach einer Beſetzung, die ſie als drückend 
und übermäßig lang empfunden haben, die Saarländer die 
Beziehungen, die ſie mit uns unterhalten, löſen und daß 
andere Deutſche ihnen folgen. Dagegen beſitzt unſer Weg 
gang heute, fünf Jahre vor dem vereinbarten Datum, ſo⸗ 
zuſagen einen Handelswert, und ſich dieſen zu angemeſſenem 
Preis bezahlen laſſen, iſt nicht unerlaubt. Ich rede nicht 
von dem anderen Wert, den eine gerechte und großmütige 
Handlung darſtellt. Es beſteht kein Zweifel, daß — wenn 
wir ſie auszuwerten verſtehen — die Geſte Frankreichs, 
durch die das Saargebiet ſeinem Vaterlande wleder zurück⸗ 
gegeben wird, ihm an der Saar ſelbſt und in ganz Deutſch⸗ 
land ein Anſehen verſchaffen wird, das wir in jeder Be⸗ 
ziehung als Gewinn buchen können. — Brauchen wir uns 
endlich lange bei den Vorteilen aufzuhalten, die die Saar⸗ 
länder ſelbſt erſehnen? Sie werden nicht nur ein 
4 wiederfinden, ſondern die Frei⸗ 
e i 

Wenn ein Geſchäft für alle beteiligten Parteien gut iſt, 

ſo gibt man zu, daß es ein gutes Geſchäft iſt. Die 
durch die Berater der Liga vorgeſchlagene Löſung fußt zu⸗ 
gleich auf der Gerechtigkeit und den Jutereſſen, und fie er⸗ 
ſtrebt die Feſtigung des Friedens. Das iſt ein 
dreifacher Grund, daß man ſie bei den gegenwärtigen Ver⸗ 
handlungen in Betracht zieht. Nur darum iſt der Vorſchlag 
gemacht worden.“ 

So der Vertreter der „Liga der Menſchenrechte“. Man 

darf hoffen, daß dieſe Stimme der Vernunft das Geſchrei 
der hing Chauviniſten erden wird. 


Eine. 


Die zwei Fronten. 


Rom⸗Paris wider London⸗Waſhington. 


Vor wenigen Tagen hat ſich der italieniſche Botſchafts⸗ 
rat in Paris, Nobile R. Boſcarelli, in das franzöſiſche 
Außenminiſterium begeben, um offiziell der franzöſiſchen 
Regierung den Vorſchlag Muſſolinis zu übergeben, in einen 
Meinungsaustauſch über die Fragen der Flottenabrüſtung 
einzutreten. Das Problem iſt akut, weil ja wie bekannt 
anfangs Januar in London eine Seeabrüſtungs⸗ 
konferenz ſtattfindet. Die Einladungen haben England 
und Amerika verſchickt, Frankreich, Italien und Japan haben 
ihre Einwilligung gegeben — ob mit großer Begeiſterung, 
bleibt eine Frage für ſich. 

Die Abſichten der anglo⸗ſächſiſchen Mächte ſind heute 
allgemein bekannt, wenigſtens in ihrem weſentlichen Teil. 
Die Verhandlungen, die Macdonald und Hoover in Waſhing⸗ 
ton geführt haben, wurden mit dem Ergebnis zu Ende ge⸗ 
führt, daß die Zahl der Kreuzer ſtreng begrenzt und Us 
Boote überhaupt vernichtet werden ſollen. Die engliſch⸗ 
amerikaniſche Verſtändigung iſt ein machtvoller Faktor der 
Weltpolitik, mit dem jedes andere Land ernſtlich zu rechnen 
hat. England und Amerika verfügen über die ſtärkſten 
Mittel, einen Druck auf die Widerſpenſtigen auszuüben. Man 
braucht jedoch nicht zu glauben, daß es den angelſächſiſchen 
Mächten ohne weiteres leicht ſein wird, das in Waſhing⸗ 
ton erzielt Programm bei anderen Verhandlungspartnern 
durchzubringn. 

Schon im Laufe der Waſhingtoner Verhandlungen hat 
die franzöſiſche, italieniſche und japaniſche Preſſe ihrem 
Mißtrauen und ihrer Unzufriedenheit Ausdruck gegeben. 
Man war in Paris, Rom und Tokio der überzeugung, daß 
in Waſhington eine Art „Komplott“ gegen die übrigen 
Seemächte geſchmiedet wird, und empörte ſich, daß England 
und Amerika gewiſſermaßen die Welt unter ſich teilen und 
die übrigen Großmächte vor vollendete Tatſachen ſtellen 
wollen, um ihre Einwilligung zu dieſen vollendeten Tat⸗ 
ſachen zu erzwingen. Es ſetzte fofort eine enge Fühlung⸗ 
nahme zwiſchen den ſich benachteiligt fühlenden Ländern 
ein, und die Zeitungen der ganzen Welt wußten von der 
Einheitsfront der Oppoſition gegen die engliſche Seeab⸗ 
rüſtung zu berichten. Dieſe Meldungen eilten nur wenig 
den Tatſachen voraus. Denn der offizielle Schritt Roms 
in Paris beweiſt, daß Italien und Frankreich nun allen 
Ernſtes an die Ausarbeitung von Gegenforderungen gehen, 
um ſie in gemeinſamer Front auf der Seeabrüſtungskon⸗ 
ferenz in London durchzuſetzen, oder wenigſtens den Plänen 
Englands und Amerikas entgegenzuhalten. 

Die italieniſche Preſſe mit „Giornale d'Italia“ an der 
Spitze nimmt kein Blatt vor den Mund, um die Meldung 
von dem erfolgten Schritt in Paris und von feinen Wir⸗ 
kungen auf die Geſchicke der Weltabrüſtung ganz groß auf⸗ 
zumachen. Demgegenüber übt die maßgebende franzöſiſche 
Preſſe eine auffallende Zurückhaltung aus, die tedoch über 
den wahren Sinn der jetzt bevorſtehenden franzöſiſch- itali⸗ 
eniſchen Beſprechungen nicht hinwegtäuſchen kann. So 
ſchreibt das „Oeuvre“, das einflußreichſte Pariſer Links⸗ 
blatt, in einem ſeiner letzten Leitartikel: 


„Wenn auch Paris in Verhandlungen mit Rom 
eingewilligt hat, ſo nicht, um eine gemeinſame 
Front zu bilden“. 


„Temps“, der immer noch als das eigentliche Ver⸗ 
trauensorgan des franzöfiſchen Außenminiſteriums gelten 
muß, ſucht ſeinerſeits die Bedeutung der ktalieniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Beſprechungen mit dem Hinweis herabzudrücken, 
daß auch die anderen Seemächte recht intime „Privatver⸗ 
handlungen“ unter einander eingeleitet haben, um die 
Grundlinien für die kommende Seeabrüſtungskonferenz 
vorzubereiten, was die natürlichſte Sache der Welt ſei. So 
habe Japan jetzt Fühlung mit Großbritannien genommen, 
und ſchließlich hätten die Beſprechungen Hoovers und 
Macdonalcöòs keine andere Bedeutung als das im vork⸗ 
gen Jahr erzielte engliſch⸗franzöſiſche Marine⸗Abkommen, 
das überflüſſigerweiſe ſo viel Lärm verurſachte. Man 
ſolle alles möaglichſt einfach ſehen und nicht unbedingt ſo⸗ 
fort geheime Manöver und Verſchwörungen zur Bildung 
von Einheitsfronten vermuten. So weit der „Temps“, dem 
übrigens der Vorwurf, einer beſonderen Neigung zu hoch⸗ 
politiſchen Intereſſen nicht immer erſpart werden kann, ſo 
daß es zumindeſt merkwürdig erſcheint, wenn dieſes ehr⸗ 
würdige Blatt die Sache möglichſt einfach zu ſehen empfiehlt. 

Die Wahrheit iſt, daß Italien und Frankreich 
angeſichts der Gefahren, die ihnen auf der 
Seeabrüſtungs⸗ Konferenz in London fetten 
Englands und Amerikas drohen, ſich über die 
vielen Streitpunkte zu verſtändigen ſuchen, 
die die beiden Länder bis jetzt von einander 
getrennt haben. Eine Gemeinſamkeit der Intereſſen 
ſoll herausgearbeitet werden, die enger und wichtiger iſt 
als die Gegenſätze, die die Beziehungen zwiſchen Rom und 
Paris in der erſten Zeit oft in einer ſehr unangenehmen 
Weiſe beeinflußt haben. 

Man weiß, das Italien für die Hegemonie am Mittel⸗ 
meer mit allen Kräften kämpft, daß es bis jetzt nichts um. 
verſucht gelaſſen hat, um die Stellung Frankreichs überall 
dort zu ſchwächen, wo es ihm ſelbſt zugute kommen könnte, 
und daß Muſſolini keine größeren Ambitionen hat, 
als die Kolonialmacht Italiens mehr auszubauen, als dies 
Frankreich lieb wäre. Schon vor Jahren waren Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Frankreich und Italien zwecks Beilegung 
aller Streitigkeiten und Beſſerung der Beziehungen geführt, 
ohne daß ein günſtiges Ergebnis erzielt wurde. Im Jahre 
1928 wurde der franzöſiſche Diplomat de Beaumarchais 
mit dem ſpeziellen Ziel nach Rom als Botſchafter verſetzt, 
eine Vereinigung mit Italien herbeizuführen. Er war da⸗ 
bei nicht glücklicher als ſein Vorgänger. Jetzt hat Italien 
die Initiative zu Verhandlungen mit Frankreich ergriffen. 
Es iſt anzunehmen, daß die Fühlungnahme zwiſchen Rom 
und Paris diesmal produktiver ſein wird als in den letzten 
Jahren. Den beiden größten lateiniſchen Ländern der Erde 
droht eine gemeinſame Gefahr ſeitens der Angelſachſen. 
Da heißt es auf der Hut ſein, Streitigkeiten vergeſſen und 
ſich die Hand reichen. 

Die außerordentliche politiſche Aktivität, in der ſich heute 
die ganze Welt befindet, hat ſchon zu manchen Umſtellungen 
und zur Bildung von neuen Konſtellationen geführt. Die 
Verſtändigung zwiſchen Rom und Paris bedeutet eine 
Wendung der politiſchen Geſtaltung Europas, 
eine Wendung, die neue Gefahren und Komplikationen in 
ſich birgt. f N. F. 
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Die ganze italieniſche Votſchaft 
in Berlin abberufen. 


Berlin, 22. Oktober. Muſſolini hat die ttalieniſche 
Botſchaft in Berlin in ihrer vollen Zuſammenſetzung, den 
Botſchafter L. Aldrovandi und Marescotti eingeſchloſſen, 
abberufen. Die Abberufung hat den Charakter einer 
diſziplinariſchen Beſtrafung des ganzen Per⸗ 
ſonals der Botſchaft, nachdem in der Botſchaft unlängſt der 
geheime diplomatiſche Chiffre⸗Schlüſſel unter 
nicht aufgeklärten Umſtänden verſchwunden iſt. Nach der 
Rückkehr nach Rom wird ſich die Botſchaft im Komplett vor 
Gericht zu verantworten haben. Zum neuen 
Botſchafter Italiens in Berlin wird der bisherige Mos⸗ 
kauer Botſchafter Dr. Cerutti ernannt werden. 


Rakowfki deportiert? 


Nach Mitteilungen ruſſiſcher oppoſitioneller Kommuniſten 
an ihre deutſchen Freunde iſt, dem „Berliner Tageblatt“ zu⸗ 
folge, der frühere Pariſer Botſchafter der Sowjetunion, 
Rakowſki, der vor kurzem mit Trotzki ein Wiederaufnahme⸗ 
geſuch an Stalin richtete, in Saratow von der G. P. U. ver⸗ 
haftet und nach Baraul in Sibirien, 300 Kilometer füd- 
weſtlich von Tomſk, deportiert worden. Dieſe Maßnahme 
der ruſſiſchen Parteileitung ſoll gleichzeitig die Antwort auf 
Trotzkis Wiederaufnahmegeſuch darſtellen. 


Fünf Zarengenerale hingerichtet. 


Moskau, 22. Oktober. Auf Grund eines Spruches des 
Kollegiums der G. P. U., alſo ohne Gerichtsurteil, ſind fünf 
ehemalige ruſſiſche Generale, die in der Kriegsinduſtrie 
Sowjetrußlands beſchäftigt waren, zum Tode verurteilt 
worden. Das Urteil wurde bereits vollſtreckt. Es handelt 
ſich dabei um folgende Generale der alten ruſſiſchen Armee: 
General Michailow, General Wyſſetſchanſki, General Duem⸗ 
mann, General Dochanow und General Schulga, den ehe⸗ 
maligen Adjutanten des Großfürſten Sergej Michailowitſch. 

Den Verurteilten wurde, nach der „Voſſ. Zeitg.“ zur Laſt 
gelegt, daß ſie eine fonterrevolutionäre Sabotage⸗ und 
Spionage⸗Organiſation gebildet, die Wehrfähigkeit der 
Sowjetunion herabgeſetzt und einer ausländiſchen Inter⸗ 
vention in die Hände gearbeitet hätten. Außer den fünf 
hingerichteten Generalen ſind eine ganze Anzahl von ande⸗ 
ren höheren Ofſizieren der ehemaligen ruſſiſchen Armee zu 
langjähriger Verbannung verurteilt worden. 


Habib Ullah in Ketten. 


Wie aus Afghaniſtau gemeldet wird, wurde am Frei⸗ 
tag der ehemalige König von Afghaniſtan, Habib Ullah, mit 
ſeiner Familie in Ketten nach Kabul gebracht. Nadir Khan 
hat einen Befehl unterſchrieben, daß gegen Habib Ullah 
und ſeine Mitarbeiter ein Sondergericht gebildet werden 
ſoll, das Habib Ullah wegen ſeines Aufſtandes gegen Aman 
Ullah aburteilen ſoll. Man erwartet, daß das Sonder⸗ 
gericht gegen Habib Ullah und ſeine Mitarbeiter die Todes⸗ 
ſtrafe beantragen wird. 


Nepublik Polen. 
Neue Auszeichnung. 


Warſchau, 22. Oktober. Eine beſondere Ordenskom⸗ 
miſſion bereitet für den 11. November als den Jahrestag 
der Wiedererlangung der Unabhängigkeit eine neue Aus⸗ 
zeichnung unter dem Namen „Unabhängigkeit“ vor, 
105 für Arbeiten an der Unabhängigkeit verliehen werden 
ſoll. 


Gemeinſame polniſch⸗deutſch⸗jüdiſche Sozialiſtenfront? 


Warſchau, 23. Oktober. (Eig. Meldung.) Gemäß dem 
Beſchluß ihres Oberſten Rates iſt die PPS an die Aus⸗ 
geſtaltung der Organiſationsform für eine engere Zu⸗ 
ſammenarbeit der PPS, der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei und des jüdiſchen ſozialiſtiſchen „Bund“ heran⸗ 
getreten. Zunächſt wurde eine Verſtändigungskommiſſion 
der drei Parteien ins Leben gerufen. Das ausführende 
Organ dieſer Verſtändigungskommiſſion wird ein aus Ver⸗ 
tretern der dret Parteien zuſammengeſetztes Sekretariat ſein. 
In den nächſten Tagen ſoll die erſte Sitzung der Verſtändi⸗ 
gungskommiſſion einberufen werden. 


Das Aggrement für Skirmunt. 


London, 23. Oktober. (PA T.) Die Britiſche Regierung 
hat geſtern dem polniſchen Geſandten Skirmunt das 
Aggrement als erſter Botſchafter der Republik Polen am 
Hofe des Königs von Großbritannien erteilt. 


Neuer Ozeanflug. 

London, 22. Oktober. (PA T.) Reuter meldet aus Har⸗ 
bourgerace auf Neu⸗Seeland, daß der amerikaniſche Flieger 
Diteman geſtern um 5,15 Uhr zum Fluge über den At⸗ 
lantik geſtartet iſt. Der Start war nicht angekündigt wor- 
den. Erſt nach dem Start wurde ein Schreiben von Dite⸗ 
man bekannt gegeben, in dem der Flieger mitteilt, daß er in 
London zu landen beabſichtige. Diteman fliegt auf einem 
Eindecker und führt 165 Galonen Brennmaterial mit ſich. 
Sein Flugzeug heißt „Golden Bird“, d. h. „Goldener 
Vogel“. 


— 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


23. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Proteſt gegen die Gültigkeit der Stadtverordueten⸗ 
wahlen. Beim Magiſtrat ging am Montag ein von Rechts: 
anwalt Rudka und einigen Mitgliedern des Unparteiiſchen 
Blocks (GB) ünterſchriebener Proteſt gegen die Gül⸗ 
tigkeit der am 6. Oktober d. J. vollzogenen 
Wahl zum Stadtparlament ein. Auf welche 
Gründe der Einſpruch ſich ſtützt, iſt bisher nicht bekannt. 
Die nächſte Stadtverordnetenſitzung, die bekanntlich am 
Montag, 28. d. M,, ſtattfindet, wird ſich entſprechend den 
Vorſchriften mit dem Proteſt befaſſen. Sofern die Ver⸗ 
ſammlung, was anzunehmen iſt, dem Einſpruch nicht ſtatt⸗ 
gibt und die Wahl für gültig erklärt, können die Proteſtler 
an das Wojewodſchaftliche Verwaltungsgericht appellieren. 
Andernfalls ſteht dieſes Einſpruchsrecht bei der genannten 
Inſtanz dem Magiſtrat zu, falls das Stadtverordneten⸗ 
Kollegium die Ungültigkeit die Wahl beſchließen ſollte. * 


* Die mündliche Prüfung im hieſigen Drogiſtenkurſus, 
die am 20. d. M. ſtattfand (das ſchriftliche Examen war am 
29. September abgehalten worden) hatte folgendes Ergebnis: 
Von den 20 Kandidaten, darunter ein Lehrling fewie ein 
ſelbſtändiger Drogiſt, beſtanden 18, und zwar: Bernard 
Lewandowſki, Zygmunt Bojarzyüſki, Kurt Deſſonneck, Franz 
Herder, Alekſander Zietarſki, Alekſy Krzyminſki und Stani⸗ 
ſlaw André aus Graudenz (Grudziadz), Zofja und Alex 
Kaepke, ſowie Edmund Geſickt aus Culm (Chekmno), Iſa⸗ 
bella Sill aus Briefen (Wabrzezno), Paul Neumann aus 
Mewe (Gniew), Leon Fortuna aus Skurz (Skörcz), Eduard 
Rybkowſki aus Pelplin, Franeiſzek Grabowſki aus Dirſchau 
(Tezew), Alfons Tupſki aus Soldau (Dziakdowo), Theodor 
Will aus Löbau (Lubawa) und Kazimierz Kiczka aus 
Danzig. 5 

In der Sitzung der evaugeliſchen kirchlichen Ge⸗ 
meindekörperſchaften am Montag abend wurde zunächſt vom 
Rendanten, Stadtrat a. D. Holm, die Rechnung gelegt. 
Danach beträgt die Einnahme der Kirchenkaſſe 39 609, die 
Ausgabe 40 255 Ztoty, es verbleibt mithin ein Minus von 
646 Zloty. Der Rendant gab eine Überſicht über den Ver⸗ 
mögensſtand, aus dem u. a. hervorging, daß noch vieles 
ſich in der Schwebe befindet. So iſt z. B. die Umwertung 
der Kriegsanleihen bis jetzt noch nicht erfolgt. Die Fried⸗ 
hofskaſſe hatte eine Einnahme von 8273 und eine Ausgabe 
von 5042 Zloty, ſomit einen Überſchuß von 3231 Zloty. Der 
Beſtand wird ſofort gut verwendet, und zwar zur Wieder⸗ 
herſtellung der Umzäunung des Friedhofes im Stadtwalde 
auf einer Länge von 140 Metern. Dieſe Arbeit ſoll unver⸗ 
züglich vorgenommen werden. Ferner wurde ein Beſchluß 
der Kreisſynode bekanntgegeben, wonach Sonnabends keine 
Trauungen mehr ſtattfinden dürfen. Auch andere Ver⸗ 
anſtaltungen ſollen möglichſt nicht auf den Sonnabend gelegt 
werden. Weiter ſoll die Zeit um das Erntedankfeſt als 
Miſſionsopferwoche aufgefaßt werden, in welcher die Kon⸗ 
firmanden Spenden entgegennehmen. * 


Straßenfreigabe. In Gebrauch genommen, auch für 
den Verkehr ſchwerer Laſtwagen, iſt ſeit einigen Tagen die 
Prinzenſtraße (Kſiazeca). Bekanntlich war die Herſtellung 
der Betondecke des Fahrdammes dieſer Straße, die im 
vorigen Jahre erfolgte, inſofern mißlungen, als der Beton⸗ 
belag nach Inbenutzungnahme für die Befahrung mit ſtarken 
Laſten ſich als zu wenig feſt erwies. Nachdem nun bei der 
diesjährigen erneuten Betonbelegung ein neues, zweckent⸗ 
ſprechenderes Miſchungsverfahren für die Pflaſterungsmaſſe 
zur Anwendung gelangt iſt, bewährt ſich das Pflaſter dieſer 
Straße in erwünſchtem Maße. Nur ſchade, daß erheblich 
höhere Koſten, als vorgeſehen, erforderlich waren, ehe man 
hierzu gelangte. . 


x Über zu tief hängende Markiſeuränder wurde kürz⸗ 
lich in einer Thorner Notiz der „Rundſchau“ Klage geführt. 
Auch bei uns kann man, z. B. in der Pohlmannſtraße (Mic- 
kiewicza), beobachten, daß der Vorſchrift, nach der die Enden 
der Schaufenſtermarkiſen nicht die Entfernung von 2 Metern 
bis zum Erdboden unterſchreiten dürfen, nicht innegehalten 
wird. Für die Paſſanten, beſonderen höheren Wuchſes, be⸗ 
deutet die genannte Tatſache eine Unannehmlichkeit. * 


Feuer entſtand Montag nachmittag gegen 4 Uhr im 
Block ATI der Czarneeki⸗Kaſerne an der Rehdener Chauſſee. 
Dort hatte ſich, zweifellos infolge nicht genügend achtſamen 
Umgehens mit Licht, auf dem Boden ein Balken entzündet. 
In wenigen Minuten nach ihrem Eintreffen vermochte die 
Feuerwehr den Brand zu unterdrücken. Der durch das 
Feuer entſtandene Schaden iſt nur gering. u 


x Durch Einbruchsdiebſtahl wurde Jan Wieladek, Cul⸗ 
merſtraße (Chelminſka) 87, eine Anzahl Hühner im Werte 
von 50 Zloty entwendet. Beſtohlen wurden ferner: Helena 
Szytmanſka, Salzſtraße (Solna) 14, um einen Geldbetrag 
von 18 Zloty, Walerja Cybulſka, Schleiffſtraße (Matejki) 4, 
um ihre Handtaſche mit 20 Zkoty, und Brund Jakubowſki, 
Schlachthofſtraße (Narutowicza) 6, um einen Schmiede⸗ 
ſchraubſtock und ſechs Tauben. — Feſtgenommen wurden 
ſieben Perſonen, darunter fünf wegen Diebſtahls ſowie ein 
aus der Beſſerungsanſtalt in Konitz (Chojnice) entwichener 

ne 


Fürſorgezögling. 
2 


Dereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe erinnert an die Sprechſtunde am 
Donnerstag. (10986 * 
Die ernſte, tieferſchütternde Handlung des Schauſpiels „Der Kar⸗ 
dinal“, das am Sonntag, dem 27. Oktober, um 20 Uhr im Ge⸗ 
meindehauſe als Eröffnungsvorſtellung der Deutſchen Bühne ge⸗ 
ſpielt wird, wird das Publikum in Spannung halten; es wird 
mit den jungen Liebenden und ihrem ſchweren Schickſal mitfühlen. 
Da die Aufführung von nn Erich Schneider ſehr gut vor 
bereitet iſt, darf mit einem genußreichen Abend gerechnet werden. 
Es iſt zu erwarten, daß die Eröffnungsvorſtellung der Deutſchen 
Bühne auch gleichzeitig für die nefamte deutſche Bevölkerung 
die Aufforderung ſein wird, durch das Erſcheinen bei dieſer Auf⸗ 
führung zu bekunden, daß ſie die Beſtrebungen der Deutſchen 
Bühne dankbar anerkannt und durch regen Beſuch unterſtützen 
will. Es darf daher bei dieſer Aufführung keiner fehlen. (13256 * 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 24. Oktober 1929. 


Thorn (Torun). 


t Thorner Viehpreiſe. Auf dem Hauptviehmarkt für 
Pferde, Rindvieh und Schweine am vergangenen Donners⸗ 
tag wurden folgende Preiſe gezahlt: Altere Pferde 100-200, 
Arbeitspferde 300-450, gute Pferde 650-800 Zinty (Zucht⸗ 
tiere fehlten); ältere Kühe 200—300, Milchkühe 400 350 31. 
Fettſchweine pro 50 Kilo Lebendgewicht 110-115, Läufer⸗ 
ſchweine unter 35 Kilo 60—70, über 35 Kilo 75--90, Ferkel 
das Paar 90—110 Zloty. Aufgetrieben waren 213 Pferde, 
55 Stück Rindvieh, 15 Fettſchweine, 5 Liuferſchweine und 
197 Ferkel. * *. 


Nur noch kurze Zeit gastiert das lustige Städtchen 


Luna-Park 


aus Posen, Direktion Roman Andrzejewski, in Torun 
an der Cuimerstraße, neben dem Neubau d. Wojewod- 
& schaftsgebäudes. Täglich kolossalerBetrieb bis 11 Uhr abends. 


v Marktbericht. Der von ſchönem Herbſtwetter be⸗ 
günſtigte Dienstag⸗Wochenmarkt erfreute ſich regen Ver⸗ 
kehrs. Butter koſtete in den Frühſtunden 3,50 —3,70, gegen 
Marktſchluß wurde ſie mit 3,30—3,40 abgegeben. Für die 
Mandel Eier zahlte man 3,70—4, für einen Liter Sahne 3 bis 
3,20, für Weißkäſe 0,50, für das Pfund Honig 2,50—3 und für 
das Pfund Kartoffeln 0,05. Ferner verlangte man für Hüh⸗ 
ner 4—5,00 pro Paar, Suppenhühner 5—6,00 pro Stück, 
Enten 5—8,00 pro Stück, Tauben 2—2,50 pro Paar und für 
Gänſe 10—15,00 pro Stück. Auf dem Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
markt koſteten Birnen 0,70—1, Eßäpfel 0,40 0,80, Kompott⸗ 
äpfel 0,25—0,35, Pflaumen 0,35—0,70 Zitronen 0,25 pro Stück, 
Blumenkohl 0,30—0,80 pro Kopf je nach Größe, Rotkohl und 
Wirſingkohl 0,20 je Pfund, Weißkohl 0,15 pro Pfund, gelbe 
Bohnen 0,80 und grüne Bohnen 0,70 pro Pfund, Mohrrüben 
und rote Rüben 0,15 pro Pfund, Salat 0,10 pro Köpfchen, 
Kohlrabi 0,90 pro Mandel, Radieschen 0,10 pro Bundchen, 
Suppengrün 0,15, Peterſilie 0,10, Tomaten 0,25—0,35, Kürbis 
0,15—0,20, Zwiebeln 0,25 pro Pfund, Spinat 0,30—0,50 pro 
Pfund, Rehfüßchen 0,40 und Schlabberpilze 0,50 pro Maß. 
Auf dem Fiſchmarkt wurden folgende Preiſe notiert: 


Karauſchen 2,20, Aal 2,50—3, Schlei 2,20, Suppenfiſche 0,70, 
** 


und Salzheringe 0,15—0,20 pro Stück. 

v Aus dem Gerichtsſaal. Am 12. d. M. nahm vor der 
Strafabteilung des Bezirksgerichts in Thorn der 16jährige 
Wieſtaw Koſinſki auf der Anklagebank Platz. K. hatte 
ih wegen fahrläſſiger Tötung eines gjährigen Knaben zu 
verantworten. In Abweſenheit ſeines Vaters entwendete 
er eine 9-Millimeter-Büchſe und übte ſich im Schießen nach 
ciner Scheibe, die er an der Wand eines Speichers befeſtigt 
hatte. Dieſer Schießerei ſchaute eine Gruppe Kinder zu. 
In dem Augenblick, als der 9jährige Abrozewicz eine Kugel 
aus dem Brett herausnehmen wollte, ſchoß Koſinſti und traf 
den A. in die Leiſtengegend. Trotzdem ärztliche Hilfe ſofort 
zur Stelle war, ſtarb der Knabe nach einigen Tagen im 
Krankenhauſe. Das Gericht verurteilte den jugendlichen 
Schützen zu 6 Monaten Gefängnis und gewährte ihm einen 
Strafauſſchub von 3 Jahren. — Der 39jährige Schranken⸗ 
wärter Jozef Strzyzewſki aus Cierpice (Schirpitz) hatte ſich 
wegen der von ihm am 21. November 1928 verſchuldeten 
Kataſtrophe am Bahnübergang bei Schirpitz 
zu verantworten. Die Anklage wirft ihm Nachläſſigkeit im 
Dienſt vor, die den Tod eines Menſchenlebens zur Folge 
hatte. An dem kritiſchen Tage verſah St. den Dienſt beim 
Schrankenwärterhaus Nr. 212. Da der Angeklagte, der 
Kriegsinvalide iſt, ein ſchwaches Gehör hat, ſo hörte er das 
Signal des ankommenden Zuges nicht und ließ auch nicht 
die Schranken herunter. Als nun das Auto des Ingenieurs 
Nawroecki aus Thorn den Bahnübergang paſſieren wollte, 
wurde es von der heranbrauſenden Lokomotive erfaßt und 
vollſtändig zertrümmert, die Inſaſſen unter ſich begrabend. 
Fran Nawroeka ſtarb an den Folgen der erkittenen Ver- 
letzungen und dem Ingenieur Nawroeki mußten beide Beine 


. 


RETTEN 


Für alle uns erwieſenen Aufmerkſam⸗ 
keiten anläßlich unſerer Vermählung 


danken wir herzlichſt. 


Felix Ulaszewski und Frau Martha 
b. Burdinski. 


ge 
Thorn, im Oktober 1929. 13317 


50 326 oder P. M. 51326. 


Auskunftei u. 
Heteitinbärn 


Nr. 245, 


Bei Arterienverkalkung des Gehirns und des Herzens 
läßt ſich durch täglichen Gebrauch einer kleinen Menge natür⸗ 
lichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Abſetzung des Stuh⸗ 
les ohne ſtarkes Preſſen erreichen. Geſchätzte kliniſche Lehrer 
der inneren Medizin haben ſelbſt bei halbſeitig gelähmten 
Kranken mit dem Franz⸗Joſef⸗Waſſer noch die beſten Er⸗ 
folge für die Darmreinigung erzielt. In Apotheken und 
Drogerien erhältlich. 10 (12339 
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amputiert werden. Das Gericht hielt den Angeklagten für 
ſchuldig und verurteilte ihn wegen Nachläſſigkeit im Dienſt 
zu 6 Monaten Gefängnis unter Zubilligung von 3 Jahren 
Strafauſſchub. — Wegen übermäßiger Mietsforde⸗ 
rung wurde der Hausbeſitzer Pyſzezynſki, Culmer 
Chauſſee (Szoſa Chetminſka) wohnhaft, zu 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis und 100 Zloty Geldſtrafe verurteilt. * * 

E Unterſchlagung. Der Philoſophenweg (Moniuſzki) 15 
wohnhafte Konſtanty Jaſkulſki gab am Montag dem 18 
jährigen Stefan Lawniczak aus der Bismarckſtraße (Ponia⸗ 
towſkt) 1 eine 500-Zloty⸗Banknote, die er in Kleingeld um⸗ 
wechſeln ſollte. 
unterſchlug er das Geld und ſuchte damit das Weite. Die 
Angelegenheit wurde der Polizei übergeben. * * 

E Straßenunfall. Montag abend gegen ½8 Uhr wurde 
in der Coppernicusſtraße (Kopernika) ein Radfahrer durch 
ein Automobil überfahren. Er erlitt dabei Verletzungen am 
Kopfe, auch wurde das Fahrrad beſchädigt. Der Ver⸗ 
unglückte heißt Franciſzek Izdebſki und wohnt am Holz⸗ 
hafen (Port Drzewny). Das Auto, deſſen Führer leider 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, trug die Nummer P. M. 
Eine polizeiliche Unterſuchung 
iſt eingeleitet. — Es nimmt wunder, daß in den engen und 
gewundenen Hauptverkehrsſtraßen der Altſtadt ſich nicht 
mehr Unfälle ereignen. Gerade die Coppernieusſtraße und 
die Heiligegeiſtſtraße (Sw. Ducha) von der Kreuzung bis 
zum Altſtädtiſchen Markt ſtellen eine wahre Verkehrsfalle 
dar, zumal wenn noch die Straßenbahn durchfährt. Durch 
die Niederreißung des Cäſarbogens würde das Gefahren⸗ 
moment bedeutend verringert, wenn auch fürs erſte nicht 
ganz ausgeſchaltet werden. * 

== Gefaßte Diebe. Die Arbeiter Kazimierz Wron⸗ 
kowſki, 17 Jahre alt, Blücherſtraße (Malachowſkiego) 12 
wohnhaft und Teofil Znaniewiez, Endſtraße (Koncowa] 1 
wohnhaft, hatten am Weichſelufer Kohlen zum Schaden des 
Franciſzel Nadolſki geſtohlen. Sie wurden durch die 
Polizei feſtgeſtellt, die Kohlen dem Eigentümer zurück⸗ 
gegeben und die Angelegenheit der Staatsanwoltſchaft zu⸗ 
geleitet. — Das 21jährige Dienſtmädchen Antelı Breiten⸗ 
wald aus Bromberg (Bydgoſzez), ul. Cieſzkowſkiego 17, 
wurde wegen eines bei Eugenjuſz Zemlo, Mellienſtraße 
(Miekiewicza) 109 ausgeführten Diebſtahls von Wäſcht 
im Werte von 50 Zloty und Bargeld im Betrage von 350 
Zloty verhaftet und dem Gericht überwteſen. * * 

= Der Polizeibericht vom 22. Oktober verzeichnet die 


Feſtnahme eines Arbeiters wegen Trunkenheit und Händel⸗ 


ſucht auf dem Stadtbahnhof und eines Chauffeurs wegen 
Trunkenheit und Verurſachung eines Menſchenauflaufs. — 
Zur Protokollierung gelangten ein kleiner Diebſtahl und 
eine Übertretung polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. * 
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* Groß Böſendorf, 20. Oktober. Im heutigen Gottes» 
dienſte fand die feierliche Einführung des Pfar⸗ 
rers Krauſe ſtatt, der die Verwaltung der hieſigen 
Pfarrſtelle ſeit dem 1. September übernommen hat. Der 
ganze Tag ſtand in dem Zeichen herzlicher Freude, daß die 
Gemeinde nun wieder einen eigenen Pfarrer hat, nachdem 
fre ſieben Jahre verwaiſt und nur auf Vertretung ange⸗ 
wieſen war. Und von dieſer Freude waren auch die vorher⸗ 
gehenden Tage mit allen ihren Vorbereitungen getragen. 
Um 10 Uhr wurden die Feierlichkeiten durch eine Motette 
des Hohenhauſener Poſaunenchors unter Leitung des Land⸗ 
wirts Eggert⸗Klein Böſendorf eröffnet. Unter Glocken⸗ 


geläut zogen die Geiſtlichen, der die Einführung vollziehende 
Superintendenturverweſer Pfarrer 


Hiltmann⸗Lulkau, 


Reparaturen! 


an Lokomobilen, Dreschkästen, 
Motoren, Traktoren u. an allen 
Kleinmaschinen 
führen sachgemäß und billig aus 
Hodam & Ressler, 
Maschinentabrik 


Ogrodowa Nr. 9—11. 
ts, 


begonnene Evangeli⸗ 
ſation durch Herrn 
Miſſtonar Kamenz 
dauert noch bis zum 
27: be 


Dies tat der Burſche aber nicht, vielmehr 


ſämtlicher Damengar⸗ 
derobe, Dauer 4 Woch., 
bei Bartz, Rözanna 5, 
Eing. Bäderitr. 12656 


Tägl. morgens friſche 


Bolmild 


liefert ins Haus inner- 
halb der Bromberger 
VE ET orſtadt 9340 

Dominium Praufiet, 
p. Torun 1-Rozaarty, 
Tel. Torun 313. 


bewährten Qualitäten am Lager: 


Lontobücher, Farbbänder, Farbtücher 
Sade 8 


Sekretariat, 


der Dauer vom 22. Ok⸗ Ogrodowa 3, 
tober bis 5. November Schrotmühlen am Fiſchmarkt. 
evang. Gemeindemit- verſchiedener Syſteme 
glieder aus. 13318 und alle landwirt⸗ 
ichaftlich. Maſchinen 

billigſt bei 
meldung 


hodam.Ressler|... rau deren 


wieder meine 


Plättkurſe 


papiere uſw. 


Juſtus Wallis, Torun 


gegr. 1853. Schreibwarenhaus gegr. 1853, 


in versch, 8 ſehr gut erhalten, iſt 


Teppiche 


un! Größen billig zu verkaufen 5 
— in verschied. Qualitäfen 3 „2 Tr. Buttermilch 
Läufer unn Bretten en Schw. Klavier uu ufethte. r. Diagermic 
Fussmaffen in allen Größen Ihön. Ton, 3. verkaufen. Bei deutiher Familie) Senne 


Klonowicza 42, IV Its. 
2 gebr. Sprungfeder: 
Matratzen; 


957190 zu verkaufe 
Torun Rozana 4, * 


Tafelbutt 


Schwarzer Mantel ſauberes 


Gobelins und Gardinen 


w.Grunert 


Sklad biawatöw 
Stary Rynek 2 Torun Altst. Markt 22 


ei. Off. u. N. 13327 
verkauft Blendowska, esel Kriedte, Erudg. 
eee 


Nadgörna 21, I. 13321 


G. Neubert 
Mickiewicza 5. 


Grudziadz am Bahnhof Oktober. 2) 

Monteme 13176 Ersatzteile mans Dale ein 

ümtl A f dr 

Sämtliche r Mr Re Re Kartoffel tber 6 Uhr. — Eintritt frei. 

8 3 b Srteile. Unterriit erden de 4 N Spezialiſt 1. moderne 

t öſiſch, Engli . 7 N 

chreibwaren ED ee Ne e RATLOfeNDäMDIer Samen.» uren i 

für Büro und Kontor n FF Kopf⸗ u. Geſichtsmaſſ., 
halte ich in nur guten, langjährig Juſchneiden 1928 Bean I Kartofielfortierer Kopfwäſche 


op | 
iekie⸗ Damen- u. ufriſ. 

Piczg Ar. i, während Nübenſchneider da: Grüns went. 
1222 
1929 zur@infichtunierer |mit Sichtapparaten Ab 1. Novemb. fangen 


an. Frühzeitige An⸗ 
erwünſcht 


Bnteröbenien reef Wollmi[ 


Be u. ſaure) 
er N 


. tä, 
u. ſchmarz. Sumplleid | ;onnigesZimmer empftehit täglich friſch 
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un 
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Weißkohl 8,50--4,00 pro Mandel. 


Grunde liegt, dem freilich 


9 der bisherige Vertreter Pfarrer Anuſchek⸗Gurske ſowie 


der neue Pfarrer Krauſe vom Pfarrhauſe in die feſtlich 
geſchmückte Kirche, deren Hauptgang und Altar in Tannen⸗ 
grün und Blumenſchmuck prangten. Eingangsmotette ſowie 
die Choräle brachte wiederum der Poſaunenchor zu Gehör; 
nach der von Pfarrer Anuſchek gehaltenen Eingangsliturgie 
hielt Superintendenturverweſer Pfarrer Hiltmann die Ein⸗ 
führungsrede, der er den Gedanken der Freude im Anſchluß 
an Jeſaja 66, 10 zugrunde legte, und verlas die Berufungs⸗ 
urkunde; Pfarrer Anuſchek als Aſſiſtent gab dem neuen 
Pfarrer als Geleitwort 2. Timotheus 4, 5 auf den Weg. 
Die Einführung war umrahmt von Darbietungen des 
Kirchenchors unter Leitung des Organiſten Fenger. Nach 
dem Hauptlied hielt Pfarrer Krauſe die Predigt über 2. Ko⸗ 
rinther 5, 19—21. Im Anſchluß an den Gottesdienſt fand 
die vorgeſchriebene Sitzung des Gemeindekirchen⸗ 
rats ſtatt, an die ſich ein Feſteſſen bei Oborſki ſchloß. Wie 
herzlich die Freude der Gemeinde iſt, nach ſiebenjähriger 
Verwaiſung wieder einen Pfarrer zu haben, zeigt ſich auch 
darin, daß durch freiwillige Spenden zum Erntedankfeſt die 
Wiederherſtellung der ihrer Proſpektpfeifen beraubten Orgel 
gewährleiſtet iſt und daß bereits jetzt ſchon Rücklagen ge⸗ 
macht werden können, die in abſehbarer Zeit die Beſchaffung 
neuer Kirchenglocken ermöglichen. 

a. Schwetz (Swiecie), 22. Oktober. Mit dem heutigen 
Tage hat in der hieſigen Zuckerfabrik die diesjährige 
Rüben kampagne begonnen. Hierdurch haben 
wieder viele Arbeiter lohnende Beſchäftigung erhalten und 
die Zahl der Arbeitsloſen iſt ſehr verringert. — Die Kar⸗ 
toffelernte iſt als beendet zu betrachten und find viele 
Landleute jetzt beim Umſtürzen des Kartoffelackers bes 
ſchäftigt. Der Ertrag der Kartoffelernte iſt im hieſigen 
Kreiſe als befriedigend zu betrachten. 


Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 22. Oktober. In 
der Gegend von Nieder⸗Gruppe (Dolna Grupa) wird zur⸗ 
zeit an Stelle der bisherigen Brücke aus Holz über einen 
der Zuflüſſe der Montau, quer über die Chauſſee Nieder⸗ 
Gruppe — Gr. Lubin, eine ſteinerne Brücke erbaut. Der 


Bau, der 30 000 Zloty erfordert, ſoll, falls es die Witte⸗ 


rungsverhältniſſe geſtatten, bis Ende d. J. fertiggeitellt ſein. 
Der Verkehr mit Graudenz wird durch eine Notbrücke un⸗ 
terhalten. Eine andere ſolche Brücke wurde ſchon in Be⸗ 
nutzung genommen. Ferner iſt noch eine weitere Brücke 
über die Montau, und zwar auf der Chauſſee Ober⸗Gruppe 
—Graudenz im Bau. Die Arbeiten hierfür gehen ihrem 
Ende entgegen. Für das nächſte Jahr iſt eine fernere Er⸗ 


ſetzung von zwei Holzbrücken durch gemauerte Brücken vor⸗ 


gefehen. 

* Tuchel (Tuchola), 22. Oktober. Der letzte Wochen 
markt war ziemlich ſchwach beſucht. Reichlich vorhanden 
waren Gänſe und Enten. Für Gänſe zalilte man 12,00 bis 
15,00 und für Enten 4,50 —7,50, Butter 2,60 2,90, Eier 3,50, 
Gemüſe war wenig vor⸗ 
handen, dafür gab es aber ungeheure Mengen von Stein⸗ 
pilzen mit 0,50 —0,60 pro Liter. Für Ferkel verlangte man 
90-110 Zloty pro Paar. a 

P. Vandsburg (Wiecbork), 23. Oktober. Kürzlich dran⸗ 
gen unbekannte Diebe in die Eiſenbahnwaſſerpumpſtation 
an der Nakeler Chauſſee und entwendeten ungefähr 70 Liter 
Benzin ſowie 4 Kilogramm Ol. — Einem hieſigen Bürger 
in der Gartenſtraße ſtahlen Diebe den geſamten diesjährigen 
Weißkohlbeſtand. — Dem vor kurzem gemeldeten Bran de 
auf dem Gute Karlshof (Karolewo) fielen außer der mit 
Getreide gefüllten Scheune noch zwei Schuppen mit land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen zum Opfer. Der Schaden wird 
auf rund 50 000 Zloty beziffert und iſt durch Verſicherung 
Are. 

P. Zempelburg (Sepölno), 22. Oktober. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Klein⸗Lutau (Lutöwko) verkauft im Wege der 
öffentlichen Verſteigerung am Montag, 28. Oktober, 
vormittags 10 Uhr im Hotel „Polonja“ in Zempelburg einen 
größeren Poſten Brennholz aus den Forſtbezirken 
Swioͤwie, Dabie, Neuhof (Nowydwör) und Zalesniak, u. a. 
300 Meter Klobenholz, 75 Meter Rundholz und ca. 250 Meter 
Strauchhaufen gerſchiedener Baumarten. 


Freie Stadt Danzig. 


* Ein ſchweres Fiſcherunglück hat fh am 
Sonntag früh bei Newöchren in der Nähe des Hafens ers 
eignet. Ein mit vier Perſonen beſetztes Filderbont kam 
in der hohen Dünung infolge des Sturmes zum Scheitern 
und ſämtliche vier Inſaſſen fanden in den Fluten den 
Tod Es find drei Familienväter und ein junger 19jähri⸗ 
ger Fiſcher. A 

* Verkehrsunfall. Am Ausgang der Milchkannenbrücke 
nach Langgarten fuhr ein Pferdefuhrwerk auf ein Perſonen⸗ 
auto auf, welches dort angehalten hatte, um die Straßenbahn 
vorbeizulaſſen. Das Auto wurde dabei erheblich beſchädigt. 
Perſonen ſind nicht verletzt worden. T 

* Hoch klingt das Lied... Am Montag ſpielten an 
der Mottlau mehrere Kinder auf und zwiſchen einigen am 
Ufer ſtehenden Wagen. Dabei ſchlug plötzlich die Deichſel 
eines Wagens zurück und traf den achtjährigen Schüler 
Libiſchewſki, der durch den Anprall ins Waſſer geſchleu⸗ 
dert wurde. Der gerade vorübergehende kaufmänniſche An⸗ 
geſtellte Ernſt Bernecker, Weidengaſſe 30 wohnhaft, be⸗ 
merkte den Vorfall und ſprang kurz entſchloſſen dem Jungen 
nach. Unter eigener Lebensgefahr gelang es ihm, ſchwim⸗ 
mend den Schüler vom Tode des Ertrinkens zu 
retten. Der Gerettete wurde in die elterliche Wohnung 
gebracht und hat anſcheinend durch ſeinen Unfall keine Ge⸗ 
ſundheitsſchädigung erlitten. T 


* Feuerſchäden. Am Montag gegen 11 Uhr abends 
brach in dem Stallgebäude des Beſitzers Hermann Claaßen 
in Ladekopp Feuer aus, durch das der Stall vollſtändig ein⸗ 
geäſchert wurde. Mitverbrannt ſind drei Pferde, vier Ster⸗ 
ken, ein Eber, eine Sau und drei Ferkel. Als Urſache des 
Feuers wird Brandſtiftung vermutet. — Um dieſelbe 
Zeit brannte ein Strohhaufen des Beſitzers Eduard 
Claaßen in Ladekopp nieder, wahrſcheinlich durch Flug⸗ 
feuer von dem erſten Brande verurſacht. — In Licht⸗ 
kampe bei Stutthof wurden auf dem Gehöft des Beſitzers 
Eus die Scheune, ein Stall und ein Schuppen eingeäſchert. 
Das Wohnhaus iſt vom Feuer verſchont geblieben. In den 
Flammen ſind zwei Kühe, zwei Kälber, eine Sterke, ein 
Pferd, vier Schweine und 12 Hühner umgekommen. Der 
Beſitzer und ſeine Frau waren beim Ausbruch des Feuers 
abweſend. Die Entſtehungsurſache konnte bisher noch nicht 
ermittelt werden. 1 


Ein prähiſtoriſches Handelszentrum. 
Fünftauſend Jahre altes Bergwerk bei Wien entdeckt. 


Auf der Antonshöhe bei Mauer wurde vor einigen 
Monaten ein prähiſtoriſches Feuerſteinbergwerk 
entdeckt, wie es bisher nirgends in Europa gefunden worden 
war. Das Feuerſteinbergwerk wurde unter Leitung der 
Cuſtoden des Naturhiſtoriſchen Muſeums teilweiſe freige⸗ 
legt und dürfte ein Anziehungspunkt für viele Fremde 
werden. Gegenwärtig verſucht man die ganze Steinzeit⸗ 
ſiedlung aufzufinden und der Direktor des Naturhiſtoriſchen 
Muſeums, Profeſſor Bayer, erklärt, daß er bereits einzelne 
Punkte der Stadt entdeckt habe, die an dieſer Stelle tauſend 
Jahre vor Moſes und Tutankamon beſtanden hat. 

In der jüngeren Steinzeit, der ſogenannten neolithi⸗ 
ſchen, lernten die Menſchen allmählich Steine ſchleifen und 
polieren, begannen Viehzucht und Ackerbau zu treiben. Sie 
wußten auch ſchon, wie man den Ton formt und wie man 
daraus Töpfe macht. 

Damals wurden alle Geräte aus Steinen hergeſtellt. 
Aber nur einige farbige Hornſteine ließen ſich ſo bearbeiten, 
wie es der Steinzeitmenſch brauchte. Dieſe Geſteine kamen 
nur an wenigen Stellen vor und der Beſitz eines ſolchen 
Platzes war für die Steinzeitmenſchen ungefähr die gleiche 
Einnahmequelle, wie heutzutage ein großes Kupfer» oder 
gar ein Goldͤbergwerk. b 

Feuerſtein war Handelsware, die mit Ochſenkarren 
weit über die Länder verfrachtet wurde. Man kennt in der 
Geſchichte Kreidefeuerſteinlager in England, Schweden, 
Portugal und Sizilien. Ein ſolches Bergwerk, wie es hier 
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bei Wien Prof. Bayer entdeckt hat, wurde aber noch niemals 
gefunden. 

Auf der Antonshöhe betreibt die Gemeinde Mauer ſeit 
vielen Jahren eine Schottergrube. Vor einigen Monaten 
wurde nun in dem Steinbruch geſprengt, und dabei kam 
man zu einem Gang, der zwei menſchliche Skelotte enthielt. 
Zunächſt glaubte man an ein Verbrechen. Man ließ die 
Skelette unterſuchen und da ſtellte es ſich heraus, daß die 
Knochen mindeſtens 5000 Jahre alt waren. Nun 
wurde weiter geſucht und bald fand man auch Urnen und 
Töpfe, und der Direktor des Naturhiſtoriſchen Muſeums 
konnte bald erkennen, daß es ſich hier um eine prähiſtoriſche 
Begräbnisſtätte handle. Die Grabungen gingen weiter. 
Nach wenigen Tagen wurde der erſte Eingang zu einem 
Bergwerksſtollen gefunden. 

Nun wurden natürlich ſofort alle Arbeiten eingeſtellt, 
denn man war hier auf die Spur einer ſenſationellen Ent- 
deckung gekommen. Ganz vorſichtig wurden die alten 
Stollen ausgeräumt und man konnte ſehen, wie der Berg⸗ 
werksbau betrieben wurde. Die Schächte führten zu trich⸗ 
terförmigen Kammern, von welchen aus ſich Gänge weit 
hinein in das Geſtein ziehen. 

Der neolithiſche Menſch hat mit feinen Werkzeugen 
hier gegraben. Man fand in den Gängen ſchwere Hammer 
aus Serpentin, Schlögeln aus Quarz, Zwickeln und Keile 
aus hortem Stein und viele, viele Hirſchgeweihe, die als 
Brechſtangen von den damaligen Menſchen benutzt wurden 
und die noch deutlich die Spuren der Abnutzung zeigen. An 
einigen Stellen fand man noch Holzkohlenreſte, die von den 
Fackeln der alten Bergleute herrühren. In den aufgelaſſe⸗ 
nen Schächten, die mit Schutt und altem wertloſen Geſtein 
angefüllt ſind, wurden fünf Skelette gefunden. Sie ſind 
ſcheinbar feierlich begraben worden, man gab ihnen in Ge⸗ 
fäßen Speiſen mit, und noch heute hat man die Rinder⸗ 
hörner gefunden, die ihnen ins Grab mitgegeben wurden. 

Iutereffant iſt, daß Mauer ein großes Handelszentrum 
für Feuerſtein geweſen iſt. Es iſt feſtgeſtellt, daß Ochſen⸗ 
karren mit dem Rohmaterial, große Platten Feuerſtein, 
weithin gezogen ſind, und jetzt kann man ſich erſt erklären, 
woher der Feuerſtein, der in einigen prähiſtoriſchen Grab⸗ 
ſtätten in Niederöſterreich gefunden wurde, ſtammt. Die 
anderen Steinzeitmenſchen haben den Bergherren von 
Mauer offenbar in Naturalien bezahlt. Nach den bisheri⸗ 
gen Funden hat das Bergwerk, das, wie Prof. Bayer feit« 
geſtellt hat, mindeſtens fünfhundert Jahre lang in Betrieb 
war, immer demſelben Stamme gehört. 

Nun ſoll dieſes Bergwerk vollkommen freigelegt wer⸗ 
den, die Schächte und Gänge werden ausgeräumt. Man 
hofft, hier einen ſenſationellen Anziehungspunkt für die 
Fremden zu ſchaffen. J. W. 


Polens Anteil an der Tributbank. 


Warſchau, 19. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Anteil Polens an dem Anlagekapital der Internationalen 
Tributbank wird 6 Millionen Dollar betragen, die pon der 
Bank von Polen eingezahlt werden ſollen. Außer den 
ſieben die Gründer dieſer Bank bildenden Staaten, d. h. 
England, Frankreich, Belgien, Italien, Deutſchland, Japan 
und die Vereinigten Staaten, denen das Recht zuſteht, Ver⸗ 
treter zu dem Bankrat zu entſenden, haben andere Staaten, 
u. a. auch Polen, das Recht, durch ihre Emiſſionsbanken 
eine Liſte von vier Kandidaten als Vertreter des betreffen⸗ 
den Landes für den Rat der Reparationsbank einzureichen. 
Die polniſchen Kandidaten zum Bankrat wird der Präſes 
der Bank von Polen Dr. Wroblewſki ernennen. 


Waldemaras' Geſuch abgelehnt. 


Kowno, 22. Oktober. (PAT) Das Geſuch des ehe⸗ 
maligen litauiſchen Diktators Waldemaras, ihm den Lehr⸗ 
ſtuhl an der Kownoer Univerſität wiederum zu übertragen, 
wurde durch den akademiſchen Senat abgelehnt. Dagegen 
wird Waldemaras auf die Bitte der Univerſitätsſtudenten 
hin dort eine Vorleſung über das Thema „Über die Auf⸗ 
gaben der litauiſchen Kultur“ halten. 


Der Bund der Medizinmänner. 


Wachs, Nägel und Menſchenhaare als Heilmittel. 
Wunderkuren indianiſcher Medizinmänner. — Hinrichtung 
als Strafe für mißglückte Krankenbehandlung. 


Von Harris Brackett. 


Dank der menſchlichen Dummheit kommen immer wieder 
Fälle vor, in denen Quackſalber durch ihre wahnſinnigen 
Heilmethoden oder Medizinen Kranke übervorteilen und gar 
an Körper und Seele ſchädigen. Meiſtens iſt es dieſen „Heil⸗ 
kundigen“ bekannt, daß ihre Mittel nichts taugen. Dadurch 
unterſcheiden ſie ſich ſehr zu ihren Ungunſten von ihren Kol⸗ 
legen unter den unkuftivierten Völkern in aller Welt, die 
von der Heilkraft ihrer oft unſinnigen Arzeneien feſt über⸗ 
zeugt ſind und auch oft erſtaunliche Heilerfolge aufweiſen 
können. 

Begreiflicherweiſe ſuchen die weißen Behörden mit allen 
Mitteln gegen das Unweſen der Medizinmänner vorzu⸗ 
gehen. Die Südafrikaniſche Union verbietet dieſen Leuten die 
Ausübung ihres Handwerks vollkommen. Wie feit aber der 
Einfluß der Medizinmänner noch in der ſchwarzen Bevöl⸗ 
kerung verankert iſt, bewies der kürzlich in aller Offentlich⸗ 
keit erfolgte Zuſammenſchluß der Zauberer in der Gegend 
von Johannesburg. Die Medizinmänner verſammelten ſich 
in einem Saal in einer Vorſtadt des Diamantenzentrums 
und führten dort einem zahlreichen weißen und ſchwarzen 
Auditorium eine Reihe ihrer Zaubereien vor. Der ſchwarze 
Veranſtalter eröffnete die Verſammlung und forderte dann 
zehn ſeiner Kollegen zu Diagnoſen an Anweſenden auf. Da⸗ 
bei ſpielten vier menſchliche Arm⸗ und Beinkuochen als 
Krankheitsbeſtimmer die Hauptrolle. Die Knochen wurden 
anſcheinend wahllos zu Boden geworfen, und aus ihrer 
Lage wollten die Medizinmänner die verſchiedenen Krank⸗ 
heiten erkennen können. Soweit eine Kontrolle möglich 
war, trafen die Diagnoſen meiſtens zu. 

Im Zuſammenhang mit dieſer außergewöhnlichen Bun⸗ 
desgründung äußerte ſich Hugh Stayt, ein alter Afrikaner, 
der ſich jahrelang unter den Negern aufhielt, um das Trei⸗ 
ben der Medizinmänner zu beobachten: „In gewiſſer Be⸗ 
ziehung kann die Methode der ſchwarzen Medizinmänner als 
eine Wiſſenſchaft bezeichnet werden, weil ihr ein Syſtem zu 
nur Zufallserfolge beſchieden 
ſind. Das hierbei befolgte Rituell iſt derartig kompliziert, 
geheimnis⸗ und eindrucksvoll, daß es auf den primitiven 
Verſtand der Eingeborenen Eindruck machen muß Deshalb 


iſt die Suggeſtion das einzig heilende Moment, doch dieſes 
wirkt oft erſtaunlich. So ſpielen die Medizinmänner noch 
heute — auch außerhalb ihrer Tätigkeit als Arzte eine ſehr 
große Rolle. Sie haben die Macht, Gutes zu tun, wenn ſie 
es wollen, aber leider ſind ſie ebenſo ſehr in der Lage, außer⸗ 
ordentliches Unheil zu ſtiften.“ 

Daß dieſe ſchwarzen Medizinmänner aber auch geradezu 
einfältige Kuren anwenden, bewies ein Vorfall, der kürzlich 
in Nordrhodeſien viel Staub aufwirbelte. Der Sohn eines 
ſchwarzen Miniſters litt an einer Krankheit, die kein Arzt 
heilen konnte. Schließlich wandte ſich der junge Mann an 
einen der Zauberer. Dieſer ſchlachtete einen Negerknaben, 
ſchnitt ihm Nägel und Haare ab und gab beides dem Kranken 
mit Wachs vermengt zum Einnehmen. Von einer Heilung 
iſt nichts bekannt geworden, dafür ſitzt aber der Sohn der 
ſchwarzen Exzellenz mit ſeinem „Arzt“ im Gefängnis und 
hat Ausſicht, durch den Strick von allen Krankheiten für 
immer kuriert zu werden. 

Im Gegenſatz hierzu konnte aber feſtgeſtellt werden, daß 
die Heilung der Paralyſe durch Malaria vor einiger Zeit, 
ein bedeutender Fortſchritt auf dem Gebiete moderner Me⸗ 
dizin, von dieſen Negermagiern ſchon längſt betrieben wurde. 
Freilich war es den Medizinmännern nicht möglich, die 
Kranken durch Malariabazillen zu infizieren, dafür ſetzten 
ſie aber die Gelähmten den Biſſen der Moskitos aus und 
erzielten dadurch ähnliche Heilerfolge. 

Merkwürdig glückliche Kuren gelingen auch den indiani⸗ 
ſchen Medizinmännern, die heute im Ausſterben begriffen 
ſind. So erzählt D. A. Cadzow im „Scientifie American“ 
von Kivisk, einem Medizinmann der Cree⸗Indianer, den er 
in der kauadiſchen Provinz Saskatſchewan kennen lernte. 
Der alte Mann war zu drei Vierteln blind und mußte ſich 
bei feinen Diagnoſen auf ſeinen Geruchſinn, ſein Gefühl 
und ſein Gehör verlaſſen. Nachdem Kivisk den Fremden 
nach Landesart in ſeinem Zelt begrüßt hatte, fragte er ihn 
unvermittelt, ob er nicht eine Medizin gegen ſeine Hals⸗ 
entzündung haben wollte. Tatſächlich hatte der Weiße ſchon 
einige Zeit Schmerzen in der Kehle verſpürt. Nun reichte 
ihm Kivisk eine Wurzel, die er nach dem, Gefühl aus ſeinem 
Arzeneivorrat herausſuchte: „Kau fie.” Cadzow befolgte 
den Rat und ſpürte ſchon nach einigen Minuten eine weſent⸗ 
liche Linderung. In der gleichen Nacht noch verſchwand die 
Entzündung vollſtändig. 

Am nächſten Tag kam ein anderer Weißer in Kivisks 
Zelt; es war ein ehemaliger kanadiſcher Soldat, der ſich 
ſeiner Ausſage nach während des Feldzuges in Frankreich 
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eine Hautkrankheit zugezogen hatte, die verſchiedene Mili⸗ 
tärärzte nicht zu heilen wußten. Kivisk gab ihm eine Me⸗ 
dizin und ſagte, der Kranke müſſe längere Zeit in ſeiner Be⸗ 
handlung bleiben. Drei Monate ſpäter war der Kanadier 
vollſtändig geheilt. 

Ein anderes Mal war Cadzow Mitglied einer For⸗ 
ſchungsgeſellſchaft in Arizona. Gelegentlich von Ausgra⸗ 
bungsarbeiten fiel eine Mauer ein und begrub einen India⸗ 
ner unter ſich. In anſcheinend hoffnungsloſem Zuſtand 
wurde der Verunglückte geborgen und ins Lager gebracht. 
Er konnte kaum ſprechen und bat Cadzow mit erſterbender 
Stimme, drei Medizinmänner ſeines Stammes zu holen. 
Der Weiße machte ſich ſofort auf den Weg, hatte aber keine 
Hoffnung mehr, daß der Verletzte am Leben bleiben würde. 
Als er nach einiger Zeit mit den Medizinmännern zurück 
kam, ſchien der Indianer im Sterben zu liegen. 

Die drei „Doktoren“ zogen nun dem Verunglückten vor⸗ 
ſichtig die Kleider aus, und einer von ihnen unterſuchte den 
ganzen Körper ſorgfältig. Dann begann er den Armſten 
von oben bis unten zu maſſieren; hierauf wurde der In⸗ 
dianer von einem zweiten Medizinmann mit einer Salbe 
eingerieben. Der dritte ſaß während der Prozedur neben 
dem Kranken und ſang Beſchwörungsgeſänge, um die Geiſter, 
die am Einſturz der Mauer die Schuld trugen, zu vertreiben. 
Während der Behandlung ſuggerierten alle drei Medizin⸗ 
männer dem Kranken, er müſſe wieder geſund werden. 
Tatſächlich konnte der ſchon Halbtote nach einiger Zeit auf⸗ 
ſtehen und ſpäter ſeiner Arbeit nachgehen. 

Wie groß das Vertrauen der Medizinmänner zu ihrer 
eigenen Kunſt ſein muß, beweiſt eine reichlich merkwürdige 
und zum Ergreifen dieſes Berufes nicht gerade aufmun⸗ 
ternde Sitte unter den Piute⸗Indianern in Südnevada. 
Wenn dort einem Medizinmann im Verlaufe ſeiner geſamten 
Laufbahn drei Kuren mißlingen und der Kranke ſtirbt, fo 
gilt dies als ein Beweis dafür, daß der „Doktor“ von ſeinem 
Handwerk nichts verſteht. Hierbei wird gar nicht erſt ges 
prüft, ob nicht der Behandelte ſo krank war, daß er menſch⸗ 
lichem Ermeſſen nach überhaupt nicht mehr leben konnte. 
Der Stamm begnügt ſich aber jetzt nicht damit, dem unglück⸗ 
lichen Medizinmann die Ausübung ſeines Berufes zu unter⸗ 
ſagen, ſondern läßt ihn unmittelbar nach dem Mißlingen 
ſeiner letzten Heilbehandlungen erwürgen. Durch dieſes 
radikale Verfahren ſchützen ſich die Piute⸗Indianer auf jeden 
Fall vor allen Kurpfuſchern, was unſerem ziviliſierten 
Staatsweſen leider noch nicht gelungen iſt. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Von der „Getreidefront“ in Rußland. 
Von Axel Schmidt. 


Front iſt das beliebteſte Wort in der bolſchewiſtiſchen Amts⸗ 
sprache. Man ſpricht von einer Kulturfront, einer Wirtſchafts⸗ 
front, einer antirevolutionären Front uſw. Je nach Bedarf wird 
die geſamte Energie der öffentlichen Meinung auf eine dieſer Fron⸗ 
ten geworfen. Augenblicklich iſt alles erfüllt von dem notwendigen 
Kampf an der Getreidefront. Als das Korn noch auf dem 
Halme ſtand, erwartete man eine gute Mittelernte. Jetzt, nachdem 
das Getreide eingebracht iſt, wird ſie als ſchwache Mittelernte be⸗ 
zeichnet. Es wird dabei noch betont, daß mehr Futter⸗ als Brot⸗ 
getreide geerntet wurde. Die „Ekon. Shiſn“ ſtellt ſogar feſt, daß 
trotz der Begründung der Kolchoſen, d. h. Zuſammenlegung der 
Bauerhöfe zu gemeinſamer Bewirtſchaftung, „die Ernte dieſes Jah⸗ 
res um 3,5 Millionen Tonnen hinter der des vorigen Jahres 
zurückgeblieben ſei. „Da die Ernte im Wirtſchaftsjahr Oktober 
1927/28 11 Millionen Tonnen und 1928/29 9,6 illionen Tonnen 
betrug, würde die diesjährige nur 6,1 Millionen Tonnen aus⸗ 
machen. Nach anderen Schätzungen wird ſie auf 7 Millionen Ton⸗ 
nen veranſchlagt. Aber auch dieſe Zahl bliebe weit hinter dem 
Eigenverbrauch der Sowjetunion, der mit 9,4 Millionen Tonnen 
angenommen wird, zurück. 

Die „Isw.“ ſtellt ſchon jetzt feſt, daß die Lage an der Getreide⸗ 
front „äußerſt ernſt“ ſei. Im September ſei ein Rückgang der Ge⸗ 
treibeeingänge durch die ſtaatlichen Getreideaufkäufer zu verzeichnen. 
Alles Getreide, das die Bauern freiwillig abliefern wollten, ſei 
ſchon erfaßt. Weitere Mengen wären nur auf gewaltſame Weiſe 
zu erhalten. 

Große Sorge macht unter ſolchen Umſtänden die Frage der 
Beſchaffung und Verteilung der Ausſaat, da 
nach dem Fünffahrplan die Anbaufläche vergrößert werden ſoll. 
Weiter ſprechen die Sowjetblätter die Befürchtung aus, die Politik 
der Zentralregierung gegen die Großbauern könne dieſe veran⸗ 
laſſen, die Saatfläche jo weit einzuſchränken, daß die Ernte gerade 
für den Eigenbedarf reicht. Die Hoffnung, daß die Kollektivwirt⸗ 
ſchaften der Kleinbauern und die ſtaatlichen Großgüter ſchon in 
dieſem Jahre das Erntedefizit der Bauern decken werden, hat ſich 
nicht erfüllt. 

Sollte es nicht gelingen — was allerdings wenig wahrſcheinlich 
iſt — genügend Saatgut für die geplante vergrößerte Anbaufläche 
bereit zu ſtellen, ſo wäre mit einer Fortdauer, wenn nicht gar einer 
Zunahme, der Verpflegungskriſe zu rechnen, denn die Bevölkerung 
wächſt von Jahr zu Jahr. h 

Die Wirtſchaftsnöte der Somjetregierung find 
damit nicht erſchöpft. Die ſchon zu zariſcher Zeit oft eingetretene 
„Verſtopfung der Eiſenbahnknotenpunkte“ macht in dieſem Jahr 
dem Verkehrsminiſtertium viel zu ſchaffen. Die Sowjetpreſſe bringt 
zahlreiche Klagen über das „zu erwartende Fiasko der diesjährigen 
Getreidekampagne.“ Nach dem „Ekon. Shiſn“, dem offiziöſen Wirt⸗ 
ſchaftsblatte, das kaum zu ſchwarz malen dürfte, befinden ſich die 
„Zuſtände auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen im Zeichen eines völligen 
Verfalls, dem als Seitenſtück nur die böſen Jahre des ſogenannten 
kriegeriſchen Bolſchewismus von 1919/0 an die Seite geſtellt wer⸗ 
den können.“ Die Blätter beſchweren ſich darüber, daß auf den 
Stationen große Maſſen von Getreide oft ungedeckt lagern, oder in 
offenen Waggons transportiert werden, ſo daß es zu verderben 
beginnt. Unter den Verſtopfungen der Bahnen leidet nicht nur 
der Transport des Getreides, ſondern auch der anderen Maſſen⸗ 
güter. Beſonders ſchlimm iſt es mit der Kohle aus dem Donez⸗ 
Gebiet beſtellt. Die Kohlenläger auf den Zechen find bereits fo 
überfüllt, daß oft Brände entſtehen. 

Um wenigſtens die Entladung der Waggons zu beſchleunigen, 
ordnete der Rat der Volkskommiſſare an, in den Wintermonaten die 
allgemeine Arbeitspflicht einzuführen. Den örtlichen Behörden iſt 
das Recht erteilt, die Stadt⸗ und Dorfbewohner zu mobiliſieren, 
um das Ausladen von Nahrungsmitteln und ſonſtigen eiligen 
Frachten zu beſchleunigen. Ob dieſe Maßnahme helfen wird, die 
oft monatelang mit Waren ſtehenden Waggons ſchneller dem Ver⸗ 
kehr zurückzugeben, muß die Zukunft lehren. 

In dieſem Jahr dürfte die Verpflegungsfrage eine große Rolle 
in der Sowjetunion ſpielen, denn aus den letzten Jahren ſind ſo 
gut wie keine Vorräte an Getreide vorhanden. Ob die Sowjet⸗ 
union Getreide aus dem Auslande importieren wird, iſt bei der 
a er Finanzlage kaum anzunehmen. Die Einführung der 

rotkarte iſt der beſte Beweis für den Ernſt der Lage. 

Der Kriegskommiſſar Woroſchilow ſagte kürzlich in einer Rede 
in Bobruiſk: „Das Tempo unſerer Entwicklung iſt in der Geſchichte 
noch nicht dageweſen. Solch ein Tempo der wirtſchaftlichen Entwick⸗ 
lung, wie bei uns, hat kein Land der Welt bisher gezeigt. Unſer 
Tempo hat nicht nur das europäiſche, ſondern auch das amerikaniſche 
überflügelt.“ 

Wie dieſer Optimismus mit den von uns angeführten peſſi⸗ 
miſtiſchen Kritiken der bolſchewiſtiſchen Blätter zu vereinigen iſt 
— bleibt das Geheimnis der Somjetregierung. 


Die deutſche Großbankenfuſion. 


In ihrem neueſten Monatsbericht nimmt die Direktion 
der Diskonto⸗Geſellſchaft zur Frage der Konzen⸗ 
ä in Deutſchland eingehend Stellung 
und berührt beſonders die Vorgänge im deutſchen Großbankweſen. 
Dieſe Motive für die gegenwärtige Bankkonzentration find nicht 
mehr allein die früher für derartige Zuſammenſchlüſſe maßgeb⸗ 
lichen. Die Steigerung der Emiſſionskraft, das Streben nach Er⸗ 
weiterung des Placierungsbereichs für große Effektenmengen, wird 
nicht im Vordergrund der Überlegungen zu ſtehen haben, in einer 
Zeit, da der inländiſche Kapitalmarkt in einem derartigen Zuſtande 
der Erſtarrung liegt, und zunächſt ſo beſchränkte Ausſichten für 
eine ſtärkere Wiederbelebung bietet. Auf die längere Dauer wird 
indeſſen auch dieſes Moment der verſtärkten Placierungsfähigkeit 
hoffentlich wieder eine Rolle ſpielen. Viel bedeutſamer und nahe⸗ 
liegender iſt, volkswirtſchaftlich geſehen, ein anderes: „Die Zu⸗ 
ſammenfaſſung großer Bankinſtitute, wie ſie jest in Geſtalt der 
Verſchmelzung der Deutſchen Bank und der Diskonto⸗Geſellſchaft 
. ermöglicht eine rationellere Sammlung und 

erteilung des vorhandene n Kapitals, die im End⸗ 
ergebnis auch wieder auf mannigfache Weiſe der Kapitalbildung 
des Landes zugute kommt. ? 

Ein weſentliches Motiv der Großbankenfuſion ift die Schaffung 
von Rationaliſierungs möglichkeiten innerhalb ihres 
Filialſyſtems. Wie notwendig die Durchführung eines 
ſolchen Organiſationsabbaus iſt, ergibt ſich aus der einfachen Tat⸗ 
ſache, daß die Geſamtzahl der Niederlaſſungen der Berliner Filial⸗ 
Aktienbanken Anfang 1919 ſtark 300, Anfang 1929 dagegen trotz 


einer ſeit 1924 eingetretenen Verringerung immer noch rund 750 


betrug. Für das Einzelinſtitut hatte ſich die Schließung von 
Niederlaſſungen als ſchwer durchführbar erwieſen, weil fraglich 
war, ob die dabei entſtehenden Verluſte auf lange Zeit den zu 
erwartenden Nutzen aufwiegen. Im Rahmen der Großbankfuſion 
läßt ſich unter geringeren Opfern und unter Ausſchaltung von 
Reibungen die notwendige Rationaliſierung des Filial⸗ und Depo⸗ 
ſitenkaſſenſyſtems durchführen. 

Hinzu kommen die Möglichkeiten, welche die Fuſion dem ver⸗ 
einigten Inſtitut auf den übrigen Gebieten der Unkoſten⸗ 
erſparnis bringt, wie ſie das erſchreckende Anwachſen der 
Handlungsunkoſten im Vergleich zu den Einnahmeziffern verlangt. 
Wenn trotz mannigfachen Sparbemühens, Mechaniſierung und ähn⸗ 
licher Maßnahmen ſtark 80 Prozent der Bruttoeinnahmen durch 
Unkoſten und Steuern aufgezehrt werden, gegenüber 40 Prozent 
vor dem Kriege, und wenn die Linie der ſtaatlichen Wirtſchafts⸗ 
und Finanzpolitik keine Ausſicht auf baldige Verbeſſerung dieſer 
Relation bietet, ſo wird durch ſolchen Tatbeſtand dem einzelnen 
Inſtitut der Eutſchluß, das Opfer der Selbſtändigkeit zu 
bringen, ſehr weitgehend erleichtert. Die Verſchmelzung iſt dann 
der radikal wirkende Schritt, der zur Ausſcheidung aller entbehr⸗ 
lichen Teile der Betriebe, zur Erſparnis an Perſonal⸗ und Sach⸗ 
ausgaben, zur Zuſammenballung des vereinigten Betriebes auf das 
notwendige Maß führt und zugleich den Weg zu neuen Verein⸗ 
fachungs⸗ und Verbilligungsmaßnahmen im inneren Betriebe frei⸗ 
macht. Auch eine gewiſſe Verminderung der Kredit⸗ 
riſiken nach der perſönlichen, wie nach der ſachlichen Seite iſt 
5 privatwirtſchaftlicher Vorteil, den die Verſchmelzung mit ſich 

ringt. 


Die poluiſche Kohlenausfuhr im September. Die polniſche Koh⸗ 
lenausfuhr über die Seehäfen zeigt in der letzten Zeit außer⸗ 
ordentlich ſtarke Schwankungen. Das iſt wohl hauptſächlich auf 
den großen Waggonmangel zurückzuführen, der namentlich in der 
Erntezeit in Erſcheinung tritt. Infolgedeſſen iſt aber die Ausfuhr 
über die Seehäfen nicht unweſentlich zurückgegangen. Über Dan⸗ 
zig wurden nach der polniſchen Statiſtik im September nur 499 000 
Tonnen ausgeführt gegen 528 000 im Auguſt und ſogar um 52 000 
Tonnen weniger als im September 1928, über den 
Hafen von Gdingen 234000 Tonnen gegen 242000 Tonnen im 


Auguſt, jedoch um 78 000 Tonnen mehr als im September 1928. Die 
Geſamtausfuhr des September iſt mit 1376000 Tonnen um 
53 000 Tonnen kleiner als im Auguſt, aber noch um 131 000 Tonnen 
größer als im September des Vorjahres. Die Ausfuhr rad 
Sſterreich erreichte mit 43200 Tonnen eine Rekordhöhe, bei faſt 
ollen anderen Ländern zeigt ſich ein Rückgang. Nach Schweden 
wurden nur 240 000 Tonnen ausgeführt gegen 271000 Tonnen im 
Vormonat, nach Norwegen nur 40.000 Tonnen, nach Dänemark 
149 000 Tonnen gegen 168 000 Tonnen, nach Finnland nur 49 000 
Tonnen, nach Lettland 39 000 Tonnen uſw. Für Danzig wurden 
49 000 Tonnen geliefert gegen 38 000 Tonnen im Auguſt. Für Bun⸗ 
kerzwecke wurden nur 16000 Tonnen verbraucht gegen 61000 Ton⸗ 
nen im Vormonat — eine ganz ungewöhnlich niedrige Ziffer, die 
ſich wohl nur durch den Waggonmangel erklärt. Bemerkenswert 
iſt die Ausfuhr nach Braſilien mit 20000 Tonnen. 5 

Harriman verhandelt weiter. Die Verhandlungen der Polni⸗ 
ſchen Regierung mit dem amerikaniſchen Harriman⸗Konzern über 
die geplante große Elektrizitätskonvention ſind neuerdings weiter 
fortgeſetzt worden. Die Unterhändler Harrimans, Roſſi (Paris) und 
Martini (Warſchau) haben die Drohung, daß ihre Firma das ganze 
Projekt fallen laſſe, wieder zurückgezogen, und nur die Bedingung 
geſtellt, daß eine endgültige Entſcheidung nunmehr innerhalb einer 
beſtimmten kurzen Friſt erfolgt. Daraufhin hat der polniſche 
Miniſter für öffentliche Arbeiten noch einmal ein Obergutachten der 
ſogenannten Energiekommiſſion eingeholt, die aus den bekannteſten 
polniſchen Sachverſtändigen für Elektrizität und Waſſerkräfte be⸗ 
ſteht. Dieſer hat ſich dahin geäußert, daß die im Vertragsentwurf 
vorgeſehenen Strompreiſe noch etwas erniedrigt und die Termine 
für die erſten Kapitalinveſtitionen Harrimans mit Polen etwas 
kürzer gefaßt werden ſollten. Auf dieſer Grundlage wird ſich jetzt 
die Newyorker Firmenleitung zu entſcheiden haben. 

Polens Wirtſchafts beziehungen mit Paläſtina. Im Zuſammen⸗ 
hang mit den letzten Ereigniſſen in Paläftina kreiſen im Auslande 
gewiſſe Gerüchte und über! riebene Kommentare über die wirtſchaft⸗ 
liche Depreffion in dieſem Lande. Angeſichts deſſen ſieht ſich die 
polniſch⸗ paläſtinenſiſche Induſtrie⸗ und Handelskammer in Tel 
Awiw zu der Bekanntgabe veranlaßt, daß in Paläſtina vollkommene 
Ruhe herrſcht und die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ihren normalen 
Lauf nehmen. Alle Befürchtungen, mit Paläſtina in Handels⸗ 
beziehungen zu treten, ſind deshalb grundlos. Aus Gründen prin⸗ 
zipteller Natur ſei es jedoch ratſam, vor dem Abſchluß von Ge⸗ 
ſchäften Informationen über die Solidität und Kreditfähigkeit der 
betreffenden Firmen einzuholen. Die volniſch⸗paläſtinenſiſche In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelkammer, die ein Vindeglied zwiſchen den pol⸗ 
niſchen und paläſtinenſiſchen Wirtſchaftskretſen iſt, vermittelt wie 
bisher bereitwilligſt die Anbahnung von Handelsbeziehungen 
zwiſchen Polen und Paläſtina und erteilt jedwede Informationen 
über Abſatzmöglichkeiten polniſcher Erzeugniſſe in Paläſtina. An⸗ 
fragen, Offerten uſw. find an die polniſch⸗paläſtinenſiſche Handels⸗ 
kammer (Paleſtinian Poliſh Chamber of Commerce and Induſtrie), 
Tel Awiw (Paläſtina) P. O. B. 287 zu richten. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Holdes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polti“ für den 23. Oktoder auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 22. Oktober. Danzig: Ueberweisung 57/42 
bis 57.57. bar 57,46—57,60, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,775 
bis 46,975, bar gr. 46.047,10 Zürich: Ueberweiſung 58,95, 
London: Ueberweiſung 42.49 Rewyork: Ueberweiſung 11,25, 
Prag: Ueberweiſung 378,25, Mailand: Ueberweiſung 214,50, 
Bud apeſt: bar 64.05— 64.25, Wien: Ueberweiſung 79,61 79,89. 


Warſchauer Börſe vom 22, Oktober. Umſätze Verkauf — Kauf. 
Belgien 1270, 125,01 — 184,89, Belgrad —, Budapeit —, Bukareſt —, 
Helſingfors —, Spanien —, Holland 359,42, 380.32 — 358,52, 
Japan —. Konſtantinopel — Kopenhagen 233,92, 239,52 — 138,32, 
London 49 50, 43.61 — 49.39, Newyork 8,99. 8,92 — 8,88, Oslo —, 
Paris 35,12, 35.21 — 35,03. Prag 28,41. 28,47 — 26,25, Riga —, 
Schweiz 172,78, 173,21 — 172,35. Stockholm 229,69, 240,29 — 289,09, 
Wien 125.34 125,65 — 125,03, Stalien —. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
22. Oktober. 
London 25 01 Ged., 25,01 Br. Newyort —, d. = Br. 
Berlin —— Gd. —— Br., Warſchau 57,43 Gd. 57.60 Br. 
Noten: London 28,01½½ Gd. 28,01 ½ Br., Berlin —,— Gd. —,— Br., 
Newnort 5,1220 Gd. 5,1350 Br. Holland 206,34 Gd. 26,88 Br., Zürich 
= d., —, „Paris — — Gd., —,— Br., Brüſſel — — Ed, 
—.— Br., Helſingfors — — Gd. —— Br., Kopenhagen 127,228 Gd., 
137.572 Br., Stockholm 197 728 Gd., 138,072 Br., Oslo — Gd., —.— Br, 
Warſchau 57,43 Gd. 57,57 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off. Für drahtloſe Auszah- In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont. 22. Ditober 21. Oktober 
füge lung in deutſcher Mart] geld Brief Geld. Brief 


— I Buenos⸗Alres ... 1.7% | 1744 1.7 1.784 
— Kanada | «1288 4.144] 4,136 4.144 
5.48 % Japan 1.838 2.002 | 1.2.8 | 2,062 
— Kairo 20.805 | 29.845 27.898 | 23.935 
ag Konſtantinopel . 1.988 1.972 1.978 1.982 
5.5 % [London 20.332 29.322 20.376 | 20.416 
8 % Newyork 4.1799 | 4,1370 | 4.1795 4.1875 
— Rio de Janairo „ | 0.437 0,459 0.437 | 0,489 
— ruqua g 4.0553 4.084 4,076 4.084 
5.5 % Amiterdam . . 8 N k 
9%, — . P 
4% Brüſſel 
7% Danzig 
7 / [ Sefingfors . 
ieee 
7 / ] Jugoflawien. 
5 / ] Kopenhagen. 
8% ſabon 
5.3% Oslo. 
3.5 % [Paris 5 
5% Rss au * . D 
35%, Sosa 11725180935 | 81.095 | 2092 | 81.08 
10% Soſta 3.017 3.023 3.017 3,023 
5.5% [Spanien 59.84 59.88 59.94 60,06 
4.5 % Stockholm . | 112.25 | 112.47 | 112.27 112.49 
7.8% Wien 88,70 58,82 | E8.74 | E8,86 
8 / [ Budapeſtt 73.03 73.17 73.03 73.17 
9 % Warſchau . 1 46.775 | 46 975 46,80 47,00 


Züricher Börle vom 22. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57,95, 
Newyork 5,16 ¼, London u 2 Paris 20,32½, Wien 72.52½, 
Prag 15,29. Stalten 27,04, Belgien 72.17½ Budapelt 90.277. 
Helſingfors 12,98 /, Sofia 3,78, Holland 208,05, Sslo und Kopenhagen 
133,27'/., Stockholm 138,67 Spanien 74,70, Buenos Aires 216.36, 
Tokio 2.47, Bukareſt 3,08, Athen 6,71, Berlin 123,42'/,, Belgrad 9,12, 
Konſtantinopel 2,48'/.. Privatdistont 5, pct. 

Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 3ʃ., do. kl. Scheine 8,84 31. 1 Pfd. Sterling 43,33 SL, 
100 Schweizer Franken 172,09 3t., 100 franz. Franken 34,93 It., 
100 deutſche Mark 21235 Zt, 100 Danziger Gulden 173,15 Zl., 
tſchech. Krone 26.30 31., öſterr. Schilling 124,84 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 22. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 49,00 G. Notierungen je Stück: 5proz. Prämien⸗Dollar⸗ 
anleihe Serie II (5 Dollar) 64,00 G. aproz. Prämien⸗Inveſtierungs⸗ 
anleihe (100 G.⸗Ztoty) 116,50 G. Tendenz unverändert. — In⸗ 
duſtrieaktien: Bank Polſki 167,00 G. C. Hartwig 32,00 G. 
Tendenz unverändert. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Ges 
ſchäft, “ ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 22. Oktober. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. franko 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 24,50— 24,75, Weizen 38,75 
bis 39,50, Einheitshafer 23,50 —24,50, Grützgerſte 24.50—25, Brau⸗ 
gerſte 27—29, Raps 69—71, Luxusweizenmehl 73—78, Weizenmehl 4/0 
68—67, Roggenmehl nach Vorſchrift 80—40, grobe Weizenkleie 20,50 
bis 21,50, feine 17—17,50, Roggenkleie 14,25—14,50, Leinkuchen 44,50 
bis 45,50, Rapskuchen 33—34. Umſätze gering, Tendenz ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Indultrie- und 
Handelskammer vom 22. Oktober. (Grotzhandelspreiſe für 100 
Kilogr. Weizen 35,00 — 36,00 31., Roggen 22.00 — 22,50, Zl., Mahl⸗ 
gerite 25.00 Zl., Braugerſte 27,00 —28,50 3 poln. Erbſen 36—38 St, 
Viktoriaerbſen 52 Hafer 2200 —23 = J., Fabrikkar⸗ 

e 


0057.00 31., 
otffeln —.— It, Speſseiartoffenn = 31, Kartoffelflocken —— 3t, 


In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


Weizenmehl 70% —.— 31, do. 65% —,— 31. Roggenmehl 70%, 
—.— 3ʃ., Weizenkleie 19,50 31. Roggenkleie 17,50 31. — Engros⸗ 
preiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. Tendenz: ſchwach. 


Marktbericht Ar Sämereien der Firma B. Hozakowſti. 
Thorn, vom 22. Oktober. In den letzten Tagen wurde notiert: Ztoty 
per 100 Kilogramm loko Abladeſtation: 

Rotttee neuer Ernte 133160, Weißklee neuer Ernte 160-215, 
Schwedenktee 18 - 270, Gelbklee neuer Ernte 149—150, Gelbklee in 
Kappen neuer Ernie 69-85, Inkarnattſee neuer Ernte 220—240, 
Wundklee n. Ernte 70-89, Reygras hie. Prod. n. E. 80—90, Ty⸗ 
mothe gewöhnl. 35—4) Serradella 21-25, Sommerwicken 36—38, 
Winterwicken neuer Ernte 70—80, Pelujchten 30—33, Viltoriaerbfen 
neuer Ernte 52—60, Felderbſen 37—4), grüne Erbſen neuer Ernte 
42—48, Pferdebohnen 28—32, Gelbieni neuer Ernte 65—70, Raps 
70-75, Rübien 65—70, Lupinen, blaue 21- 22, Lupinen, gelbe 28—27. 
Leinſaat &5—90, Hanf 70-80, Blaumohn n. E. 100-110, Weiß ⸗ 
mohn 149-159, Buchweizen 22—25, Hirſe 50-60, rum. Mais —.—. 
Prov. Luzerne —.—. 

Internationale Getreidepreife auf den wichtigſten in» und 
ausländiſchen Märkten in der Woche vom 14. bis 20. Oktober 
(Durchſcchnittspreiſe für 100 Kilogramm in Zloty): 


Märkte | Meizen | Noggen | Gerſte | Hafer 
Warſchauu 39,12 ½ 24.87) 23.00 23.62 
AEATRU N 0 40.41 25.00 29.00 24.00 
S 37.50 24.37/ — 22,50 
Poem ie 37,85 23,31 28,33 22,75 
Arr. 48,50 Baar — 25,00 
S arte 43,14 37,42 43,63 36,95 
Hamburg 44.04 35,25 29,80 29,30 
Pag ER 44,15 34,45 39,6) 32,87 
r 40,94 32.75 41,55 30,41 
Danzas Ar ER 2 Fr 
Kewydorl . sa 0° 44,85 38,53 23,75 33,75 
Ehieagı. vun ae 's .. 41,83 35,13 24,47 28,92 


Danziger Produktendericht vom 22. Oktober. Weizen 
130 Bid. 21,25, Roggen 1435, Braugerſte 16,00 —17,50, Futter ⸗ 
gerſte 15 75— 16,25, Hafer 14. —15,0), kleine Erbſen 22,00—23,09 
grüne Erbſen — Vittoria⸗Erbſen 28 00—35,00, Roggen⸗ 
tele 10,75, Weizenkleie 13,50, Ackerbohnen 19.00—29.00, Beluichten 
16,50 19,00. Großhandelspreiſe in Danziger Gulden per 100 Kg. 


Berliner Produktenbericht vom 22. Oktober. Getreide und 
Oelſaaten für 1000 Kg., ſonſt für 160 Ko. in Goldmark: Weizen 
märk., 76—77 kg 229-230, Dez. 249,50— 248, Roggen märk, 72 kg 
172.00 — 177,00, Okt. 185, Dez. 192¼ März 2:5—204, Gerſte 195-216, 
Futtergerfie 172—188, Hafer märk. 167—177, Dezemb. 183½—182½, 
März 199-195. Mais geſchäftslos. 

Weizenmehl 27,75— 33,25, Roggenmehl 23,00—26,00. Meizen⸗ 
kleie 11.25—11,75. Roggenkleie 9,75 — 10,25. Viktorigerbſen 34—41. 
Kl. Speiſeerbſen 28—31. Futtererbſen 21—23. Peluſchken —.—. 
Ackervohnen —.—. Wicken ——. Lupinen, blaue —.—. Lupinen, 
gelbe —,—. Serradella, alte —,—. Serradella, neue —.—. Napskuchen 
18.5019 00. Leinkuchen 23,80 —24,00. Trockenſchnitzel 11,70—11.90. 
Soya⸗Extraktionsſchrot 19.20 — 20.40. Kartoffelflocken 15,30 16,60. 

Londoner Eiernotiz vom 22. Oktober. Notierungen für 120 
Stück in Schillingen: polniſche Eier, blaue 12—13,6, rote 10,0, 
poſenſche Eier 15 lb. 14,6, 14 lb. 18,6, gewöhnliche mittlere 11,3. In 
der vergangenen Woche wurden auf dem Londoner Markt aus 
Polen 38 684 Eier angefahren. Tedenz feſt, Preiſe ſteigend, Zu⸗ 
fuhr kaum ausreichend. 


Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 22. Oltober. (Amtlicher Markt⸗ 
bericht der Preisnotierungstommiliion. ) 8 

Es wurden aufgetrieben: 703 Rinder (darunter 85 Ochſen, 
191 Bullen, 427 Kühe und Färſen, 1637 Schweine, 425 Kälber und 
341 Schafe, — Ferkel, zuſammen 3103 Tiere. 5 

Man zahlte für 100 Kliogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe lolo Viehmarkt Poſen mit Handelsuntoiten): 

Rinder: Ochsen: vollfleiſch, ausgem, Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew., nicht angeſp. —,—, vollfleiſch. aus gem. Ochſen bis 
zu 3 J. 150 —152, junge, fletichige, nicht ausgemäſtete u ältere aus⸗ 
gemäftete ——, mäßig genährte junge, gut genährte altere 
— bis —. — Bullen: vollfleiſchige, ausgewachſene von höchſtem 
Schlachtgew. 158—164, vollfleiſch., jüngere 142—148, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 130— 134. — Färſen und 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt, Färſen von höchſtem Schlacht⸗ 

ew. 160 —166, vollfleiſch. ausgem. Kühe von höchſtem Schlachtgew. 
is 7 Jahre 140—159, ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gute 
junge Kühe und FJärſen 120-125, mäßig genährte Kühe und 
Färſen 80—100, ſchlecht genährte Kühe und Färſen —.—, ſchlecht 
genährtes Jungvieh (Vielfraße —.—. 

Kälber: beites Maſtvieh Doppellender) —,—, beſte, ge- 
mäſtete Kälber 220—230, mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger 
beiter Sorte 200— 210, wenig, gemäſtete Kälber u. gute Säuger 170 
bis 190, mäßig genährte 140 —160, minderwertige Säuger —.—. 

Schafe: Stallihafe: Maſtlämmer und tüngere Maſthammel 
150160, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 134—144, 
gut genährte 126—132, mäßig genährte 120. 

Schweine: Gemäſtete über 150 Kilogramm e 
—.—. vollfl. von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht — 268, 
vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 250—258, voll⸗ 
fleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgew. 238—246, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgew, 224—232, Sauen 
und \päte Kaſtrate 210220. Bacon⸗Schweine 224—232, 

Marktverlauf: ruhig. k 

Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 22. Oktober 
Preiſe für 50 Kllogramm Lebendgewicht Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Vebendgewicht in Goldpfennigen: 


Ochſen: Gemäſtet höchſten Schlachtwertes, jüngere 48-50, 
ältere —,—, vollfleiihige, jüngere 42—44, andere ältere ——. 
Bullen: ngere, vollfleiichige, höchſten Schlachtwerts 4749, 


ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtetes 40—42, fleiſchige 22—85. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtweris 42—44, 
jonit ge vollfleiſchige oder ausgemäſtete 31-34, fleiſchige 20—24, 
gering genährte bis 18. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige, 
ausgemäjtete, höchſten Schlachtwerts 49—50, vollfleiſchige 42—45, 
fleiſchige 32—36. reſſer: mäßig genährtes Jungvieh 30 —35. 
Kälber: Doppellender beiter Maſt ——, beſte Maſt⸗ und Saug⸗ 
kälber 75—78, mittlere Maſt⸗ u. Saugtälber 60—68, geringe Kälber 
35-40. Schafe: Maſtlämmer u. junge Maſthammel, Weide⸗ u, 
Stallmaſt 45—48, mittlere Maſtlämmer, ältere Mafthammel u. gut 
* — Schafe 34—35, fleiſchiges Schafvieh 23-277. Schweine: 
tſchweine über 300 Pfd. Lebendgew. 83—85, vollfleiſch. Schweine 
von ca. 240—300 Pfd. Lebendgew. 80-82, vollfleiſchige Schweine von 
ca, 200 —240 Pfund Lebendgewicht 77—79, gollfleiſchige Schweine 
von ca, 160— 17 0 Lebendgewicht 74—76, Sauen —.—. 
Auftrieb: 14 Ochſen, 98 Bullen, 223 Kühe, zuſ. 335 Rinder, 
100 Kälber. 185 Schafe, 1780 Schweine. 
Marttverlauf: Rinder, Kälber, Schafe, Schweine: geräumt, 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Biehmarkt vom 22. Oktober. Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſton.) 

Auftrieb: 1605 Rinder, darunter 509 Ochſen, 338 — 758 
Kühe und gärlen 2275 Kälber, 3473 Schafe, — Ziegen, 11519 
Schweine, 3086 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ges 
wichtsverluit, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfl, ausgemaſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts (jüngere 56-58, h) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 52—55, c) ſunge, fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 3-51, d) mähig ges 
nährte jüngere und gut genährte ältere 40—46. Bullen: a) voll⸗ 

eiſchige, gusgewachſene höchſten Schlachtwertes 57—59, b) voll» 
eiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 53—56 c) mäßig genährte 
üngere und gut genährte ältere 45—52, d) gering genährte 43—48, 
chlachtwertes 4448, 
e ausgem, 31—42, cı Heiicige 26—30, 
d) gering genährte 25. Färſen (Kalbinnen): a) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 52—54, b, vollfleiſchige 48—51, 
c) A 40—46. Freſſer: 38 — 46. 

Kälber: a) Doppellender ſeinſter Maſt ——, b) feinite Maſt⸗ 
kälber 90-—100, c) mittlere Maſt⸗ u. beite Saugkälber 75—92, d) ge⸗ 
ringe Malt» und gute Saugkälber 55—70. 

Schafe: a) Maſtlämmer u. jungere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt 68—71, 2. Stallmaſt 72-75, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 64—71. 2. 52 58, 
e) fleiſchiges Schafvieh 52—60, d gering genahrtes Schajvieh 38—48. 

Schweine: 3, Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 84—86, 
b) vollfl. von 240—300 Pfd. Lebendgew. 85—87, cı vollfl. von 200 
bis 240 Pfd. Lebendgewicht 85—87, d vollfleiſchige von 160—200 Bid, 
83—85, e) 120— 160 Pfd. Lebendgew. 80—82, I) vollfl. unter 120 Pfd. 
—.—, 9 Sauen 75—77. Ziegen: — a 


Marktverlauf: Bei Rindern, Schafen und ine: 
bei Kälbern lebhaſt. a 


Kühe: a) jüngere vollfleiſchige höchſten 
b) jonifige voll u 5 


Sulhneidelurins und Nähſtunden 
monatweiſe, auch 3 J. erteilt Misiewiozöwna, 
Meiſterin, Sienkiewicza 8. 5739 


Bolftermöbel : 


fowie Ledermöbei in allen Faſſons, nur 
Qualitätsarbeit, liefert zu Fabrikpreiſen 


St. Drzazga, Gdanska 63. 
e E 


Eenit 3 
20. Stycznia Nr. 34 
Seiteneingang. 5927 


braucht 
D 7 L. ts 5 i 8 Zum Verkauf unſerer weltbekannten elektriſchen 
geht zu a Apparate werden noch 


2 Herren a 


gegen Proviſion und Gehalt aufgenommen. 
Electrolux, Sp. 2 ogr. odp. BYDG0SZCZ, pl. eier 3. 


8 — liefert 


„ Muszynski, 
Sans Tohawa. 


Heirat 


Beſitzertochter, 20 J., 
welche Grundſtück von 
36 Morgen übernimmt, 
wünſcht bald. Heirat 
mit ſtrebſ. Landwirt 
mit Vermögen. Offert. 
unt. B. 13273 a. d. G. 
Kriedte, Grudziadz. 


Sell beſechter, 23 Ja., 
engl., 10 000 Zloty Ver⸗ 
mögen, ſucht einen 


Lebensgefährten. 


Offerten unt. J. 13179 
an die Gef ſchäftsſtelle 
A. Kriedte, Grudzigdz. 


Beumte Lehrer “a, 
wü 
Heirat, Ausk. kostenlbe. 


Stabrey, Berlin, 
Stolpischéstr. 48, 11365 
Be a N a 


3 Frl., eval. wünſcht 
beſſ. Herrn m. gut. 
8 8 


eirat 

in Verbindg. z treten 

20 000 zt. u. Wale 

vorh. Alter v. 40 J 

Diskret. zugeſ. u. 8 9 

Anonym zweckl. Off. a. 
ya . ur 1 


Poz 
— 5 1724 


Suche auf ein erſtklaſſ. 


Gut (ca. 700 Morg. gr.), Tei. 1393 N t geſucht. 13341 für 7jährigen Knaben 
3 km von der Juder⸗ 820 Ent. Müllermftr.,| 3 I. Vorſchulklaſſe) 
fabrik entfernt, kigene Werkstatt Polski kopatki m nisabſchrift. 

im Hause. Owen Ryw ens lauf. Photo ein: 


20— 25000 Statt. 


Wen MIND. 


Stary Rynek ‚bie wird zum ET oder Cohrerin 


err 


größerer Mittelstadt 


ſtellt von ſofort ein beamten 
O. Zuppke, Tiichler- ſucht per ſofort 
meiſter, Zubiewo. 
vow. Swiecie. bow. Swiecie, 1853 


p 


ſucht. Zeugniſſe und]& 


je 


Büro, 


“ 4 


0 II 90 0 N 
Hl il 


N 


IN 


KAFFEE HAG SCHONT 


vom Lande bevorzugt, 


Ei, das schmeckt! 


Das ist ja richtiger echter Bohnen - 
kaffee! Ich habe früher nie glauben 
wollen, daß Kaffee Hag genau so 
schmeckt wie der Kaffee, den ich 
sonst immer trank, aber garnicht 
mehr vertragen konnte. Ich weiß 
jetzt, daß es das Coffein im Kaffee 


gewesen ist, das mich nervös 


gemacht hat. Wie schön, daß es 
den coffeinfreien Kaffee Hag gibt! 


Der gutangezogene | 


kleidet sich bei 


Waldemar Mühlstein 


S Aydgoszz — 
Derren- Morsgeschäft 


Tel. 1355 ul. Gdanska I 5 0 Danztgerstr. Jel 1355 


Ble antes 8.8888 . abrikat Ruſton Proctor 

a d Geſchſt. d. Zeltg erb. 120 0 en fein e ne 54 mit 8 Schlagleiſten) 

ert. Wiriſchafterin 2 25 lieferbar a bz u 9 e b e n. 3 
gen⸗ mit gut. Zeugn. ſucht Angebote unter 85 an Filiale „Dt. Rund⸗ 


s t zu kaufen 

MER: E nl$ Mirtin, 0 4 Molt. Gensſſenſchalt 
* v. 1 1930] Swiecie wies, powiat 

Förſter 4105 8 pi Grudzigdz. Dal. ſteht 


A. „Riettner, MeteLniake Jagiellonska 44, 1 T 


Daſelbſt ſtehen zwei 

Müller iller |: S und 
wachſame Hof⸗ 

ur Waſſermühle ge⸗ hunde und 
. Wee Stück, 5 1 


p. a gindergän nern { 


ſſenden an 
st. Ksigzki, 8 Freifran von Palésfe 


Offerten unt. F. 13297 Suche per 1. 11. 1929 Swarozyn 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. e u oder dete einen un 52 be 
free Brennerei⸗Lehrling z amburg p. Adr. 
5 od. Gehilfen zur weit.] Frau C. Gode 
Großes, bornehmes BELEG Deutſch u. Moorweidenſtra e 18. 


Aſſe ne Stellen Einkommen 20 99 2.79200 2 S 


geſichert durch Ueber⸗ 


Tächliger nahme ein. Vertretung 
(Relommandation), ges 


Suche von ſofort oder 
er ee d. Ztg. ſpäter eine tücht. ältere 


erren jed. Standes dis 5 Mi | | 
der an ſelbſtändiges Ar · e 0 et I et 1 k U kl N 
beiten gewöhnt it, in Off. in deutſch. Sprache 
Daueritellung geſucht. zu richten an 13144 
R. Liedtke, A. e 8 Mleczarnia Swierkocin, Max Riedel. 


können unt. günſt. Be» in dauernde Stellung. 
ding. eintreten, Parowa|: Blumen⸗Geſchäſt 


— 
Verlangen Sie Offerte 


von der größten 


Pianofabrik in Polen 


B. Sommerfeld 


Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 56. 


Filiale: Grudziadz, ul. Groblowa 4. 
Lieferant des staatlichen Musik - Konservatorlums Katowice 


4 


Jahresproduktion 1500 Instrumente. 
Nur allererste Referenzen. 12529 
Günstigste Zahlungsweise. — Langjährige Garantie. 


Reelle, fachmännische Bedienung. 


Fier Dambfdrefchlag 


Int Stellung als um Die Bäderei und ebr., ſorgfälti . garantiert 


Stellung in Kanen ke ſchau“, Schmidt, Danzig, Holzmarkt 22. 
Haushalt od. beſſ.Hauſe — — 


welche die polnische u. deutsche Sprache absoluf Bfrn t Seft. Bitert. au gur in d. Stadt, Off.u.|Günftie verkaufe ih] Guterbaltene 
perfekt beherrscht, zum baldigen Eintritt nachrichten an 


Suche zum 1. Novemb. ſt okolowski. 
ollath, Stetg. 0. größer. Gut Snladeelich 40. 5924 


R. 5917 a. d. Geſchſt. d une u. Landgrund⸗ 3 
ee ‚Kotomobile 


mit aatiic. egen Bin Waiſe, 28 Jahre a., Baeck, ein guterhaltenes 


th., erfah K Mi ko. 
Offerten unf. M. 13310 an die Geschäftsstelle d. Z 1g. erb. Mächtg. fi e ich ee d _ Butterfaß 


2 Tiſchlergeſellen Aelteren, unverheirat. 
und Lehrlinge Nacht und schut⸗ 


bar a e Ke e dane. gg u. Butterineter 


auch unter Leitung der zu verkf. Mo? jagt die zum Verkauf. 19288 
können an eigener|Stellung. Schriftlihe| Hausfrau. dl . gg] 
Garderobe die 5% Angebote unt. S. 13352 Hausfrau, Freun = beihäftsft. die. Jeite, 


die Geihäftsitelle| Meldungen unter Ausgekümmt. Haar 
| Schneiderei Wee dee e Sata ehe. GODTELTONDEINE 1850 kane ons 


Junge Damen 


1382; erlernen. M. Klaw 3 Junger 13276) Suche Dauerſtellg. als tauft u. erbittet Angeb. 8, Gdanska 13. 
Suche zum 1. Nopemb Betreibelaufmant Wirtin eden a en 2 o 
oder jpäter ein jünger d Herrn oder ältererenſul. See 25/27, Eier 
Wi tſch it .i S 0 „1 W. u Herrſchaften. Verſtehe Telefon 254. 13237 
* ts br., NEM die ganze Wirtſchaft Teer e, tauft jede Menge 


15 führen, kann gut Donau⸗ Gänſe zu höchſt. Tages⸗ 
fräulein ee Eger und bin auch 8 
t. Gefl. (Lockengänſe), weiße preilen 12473 
vom Lande, erfahren guch als Buchhal Schneiderin. Könnte 
in allen nein He See auß bergen Momen-Erpel J J. Stolmann 


arbeit, perricht. Eigene 
Swiercupnti, p. Torun Betten zur Verfügung. und Fnten Pomorska 7 
ſtellung legt. fl. O . P. 13349 Podoiska 29. 


Gefl. Off. u 

abſchriften u. © Kontori . Geilt. 2. 3. eb. gelb. Plymouth⸗ 

302 Saler alleinſt. we. ; Noll häh BE an a Zu 
a. d. Geichft d.Zeita.erb. mit allen Büroarbeiten |dtich. u. poln. ſpr., Jucht No Zhühne i { [ 
Geſucht zum 15. Nopbr. vertr., d. poln. u. dtſch. Daueritellg. u. Füh⸗ aus importiert. Eiern E 0 
eine ältere, zuverlälfige Sprache in Wort und ame: d. Haushaltes. u. Frühbruten verkauft e 

Schrift mächtig, ſucht Off. u N. 8320 an Ann.⸗“ Glahn, Uftgebowo, A. Meyke, Tezew 
Wirtin Stellung in Torun, Sb Welte e pow. Morski, Pım. 19837 er 
Offert. unt. 3.13301 an Fräulein 0 5 

f. größ Guts haushalt. 
Zeugnisabſchriften u. die Geſchſt. d. Ztg. erbet. 


c fu uch Stellar liebften 7 5 
ehaltsanſprüche bitte a. Gut bei älter. Herr 
einſenden an 13135 1 Schloſſer⸗ und Benin. i. Koch. u. Näh. 
Frau Matthes. n Land⸗ u 7 
Nielub b. e 1 Aehergehülfe een vorh. Off. u. S E 


Pommerellen. 5918 a. d. Geſchſt. d. 5918 a. b. Geſchſt. d.3tg. die kauft laufend jed 
au aulend jede 
Für beſſeren Saushalt|in ig e be⸗ Juno Mädchen en Geſchſt. d. Ztg. Menge, ab 30 Zentner 


don ſofort oder jpäter 2 eerfolgt Abnahme mit 
e 1 Ka ee Sie eigenem Auto. 12241 


Gefl. Off u. W. 1325 eee eee 
1. eptl. mit] Gebrauchtes. 
en ee e den eme. 
8 . Bydgoszez, Zduny 13 
chef oe Weihe, Chauffeur Suche zum 1. 11. Stella. 5, Spiele 19 Register Vafeſehn 1410. 


8 i . 
mit e anliung verheir, gelernt berg Be 1 5997 en e a 


Amfterdam Istacja i poczta Gru- Grudziadz. rau Gutsbeſ. Schmied, 3/ Jahre als 6.589 
Swiecie n / W. 132621 (Holland), Poſtbox 887.!dziadz, Pom. 13162 Radzyhiskn 14 Re 95 90 . 1 tan tät. en 8 3 Rorhmeiden 


ſucht, geſtützt auf gute Beſſeres Mädel ſucht a 
n., ab 1. Nov. Stellg. Stellung im Haushalt, 2 ſucht zu kaufen. Angeb. 


ihre ſämtj. rer am liebit. aufs Land. erbittet mit Preis 13311 
R 25 ten unter J. 5900 
Helleres München 2 . Geiste Jeg erb. S. Gedi d elle ed App. v. Ziegelei Kalthof 


eee r Suche v. ſof Stellung als Selbftd. Münden a g N (Freie Stadt Danzig). 


Hg von jofort oder i 
1. 0ff.u.0. 13333 . ¾Müller, gun un vafſende b 
de Sekhätieit, d. ta aleinftehend oder auch Offen unter . 806 0 i Wohnungen 


Für die Vormittags⸗ in größerem Betriebe. d. 
ſtunden ſuche eine ehr⸗ Meine letzte Stellung e 


liche Aufwärterin. war 5 Tonnen⸗Mühle. 
5916 Gdanska 54. Ki Unks.] Offert. bitte u. R. 13351 Heeres München Mareinkowskiego 11. 
Zeitung f kichten. | (ne in beit Suse K 
51 I [ Mh geitung zu richten.. Stellg. v. 1. 11. Off. Uu. T. | Berlaufe 2 guterbalt. 
ellengeſuche 17 5919 g. d. Gſchſt. d. Zeig. Fabrpelze Lieszko 
Müller e ae n ee ans ON unt. e 
Prakt. geb. n der ſich vor kein. Arbeit Oi u. . 580g An dee N Gold Silber, 12473 . 


IR, I., Militä ſcheut u. mit allen neu⸗ Brillanten R 

iet n n Im | onen emi e 
7 i t ee gut vertraut ii. | 30 1. 29 85 I * (Wagenihuppen)iofort 

u bintec dauernde Stellg. Tum 1.1 dan alsı 15180 Chryſler zu vermieten, Beſichtig. 

e e ee e | 5 
a. Beamt.tät.gew. wor. 50 . Gefl. Angeb. u. 5 5898 Algin. »Amouſine Depth Babitelle, 
beſte Zeugn. u. Weiter Dee a. d. d. d. Geſchſt. d. Jeltg tg. erb. 6ſitz.,, Mod. 72, Koff fer, Poznanska 2, 
empf. vorh. Gefl. Off. an e ri re 6 fach bereift, poln. 

rn. Fuhrich. Buchhdg. laſſung, neuwertig, Ur 


9 . W den aa Doll.am. Moöbl. Zimmer 


Suche ein leeres oder 
kleines möbliertes 


ſpäter — 285 


10 a. 7 E 13 
d e Beihäftsn d. eig 255 Frenudl. möbl. Zimmer 


[Müller Auswanderung Jahren 


verheiratet 135 Morgen Zentrif ugen, [gleich od. 1.11. 3. verm. 


g. 
Den Het. Boden, g; ämtl,|ul. Garbary 11, ptr. r. 
ald od. 2 5 ſucht Stellung. davon 30 Morg. Wieſen, e du 13281 

pere] Truskawa, Grudzigdz gute Gebäude mitpßark, am b Tligften. 1 e enden Neun en Rune 


u. . Roscielna 30, 13272 el! Sl a ge Tiſchfräſe ‚ Gdariska 4 Ju, Janska 18, part. r. 
5. 13288 0. d. Gesche Sen ET nen re zu a Tiſchfräſe Johannisſtr.). 5930 


itelle diefer Zeitung. ellung als Preis nach Hebereint, 5 
gung. Landlolct Sera, ee esietiguterent 1 Pe  Benfionen 
- Grudsigdıta 2, 5887 


23 F. alt, ev., beider die Geſchſt. d ee 
Sandesiprahenmädt,| Gelernter Schloſſer aud. ud. elch . St 


% I wünſcht das Nisan Gebr. Wolzenftubl Penſion 
lb. b. Jabel 8 Eleve Brennereiſach sw 1 Magdalenka, für einen jungen Mann 
tätig geweien, ſucht ſo⸗zu lernen u. ſucht ab 1.11. zu verkaufen. Preis Kotomierz. er 1. Novbr. 29 geſucht 


p 
ort od. ſpät. Stellung. od. 1.! e 65000, Anzahlg. 85400 2 
Ben. Sl . C. 13281 A Ungeb, unter M. 1320 A| Kreit, Lubichowo. Mälerieb kling Oskar Reiss, 
an die Geſchſt. d. Zig. lan ie Eſchſt. die, Zeitg. pow. Starogard. 16401 kann eintreten. Cheimno. 13308 


>> 


| 
| 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original - Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. Oktober. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und wenig veränderte 
Temperaturen an. 


Jahresfeſt des Landesverbandes 
für Evangeliſche Frauenhilfe in Liſſa. 


„Gemeinſchaft und Verantwortung“, das Hauptthema 


dieſer Jahrestagung ſoll auch dem Arbeitsplan der Evan⸗ 
geliſchen Frauenhilfen für das kommende Jahr, der ſich nicht 
nur in Wohlfahrts- und Liebesarbeit erſchöpft, ſondern auch 
religiöfe Vertiefung der Einzelnen erſtrebt, die Richtung 
geben. Beſonders eingehend wurde das Thema nach ſeiner 
praktiſchen Seite hin in der Arbeitskon ferenz behan⸗ 
delt, die als Auftakt am Sonnabend, dem 19. d. M., die Ver⸗ 
treterinnen der Vereine im Gemeindeſaal der Johannes⸗ 
kirche zuſammenführte. Drei Referate, 
Miecke, Pfarrer Schwerdtfeger aus Poſen und 
Gräfin Schlieffen⸗Wioſka, führten in die Verantwor— 


tung ein, die der Frau in allen: ihren Gemeinſchaftsbeziehun⸗ 


gen, Familie, Gemeinde und Volk auferlegt iſt, und zeigten 
der Frauenhilfe den Weg, wie ſie daran mitarbeiten kann. 
Abends waren die Liſſaer Frauenhilfen freundliche Gaſt⸗ 
geber einer großen Schar von auswärtigen Gäſten, denen 
fie ein geſelliges Beiſammenſein veranſtalteten. 
Auf die Begrüßung von Superintendent D. Smend er⸗ 
widerte die Vorſitzende des Landesverbandes, Frau Super: 
intendent Rhode, mit einer Schilderung der großen deut⸗ 
ſchen Geſamttagung, die vor wenigen Wochen ſtattgefunden 
hat. Im Mittelpunkt des Abends ſtand das ſchlichte, gemüts⸗ 
tiefe Spiel „Eines Liedes Macht“, das die Liſſaer Jugend 
mit viel Liebe und Ernſt zur Darſtellung brachte. Ein wenig 
von der reichen evangeliſchen Geſchichte Liſſas wurde den 
Gäſten von D. Smend geſchildert, der Züge aus dem 
Leben bedeutender Liſſaer Frauen zeichnete. a . 
Im Feſtgottesdienſt am Sonntag vormittag 


waren beſonders die evangeliſchen Fraueuhilfen der nächſten 


Umgegend zahlreich vertreten, ſo daß die feſtlich geſchmückte 
Kirche, eine der ſchönſten und größten in unſerem ganzen 
Gebiet, gut beſetzt war. Generalſuperintendent D. Blau 
entwickelte in ſeiner Predigt über Joh. 13, V. 17 die rechte 
Art des Tatchriſtentums, das nur nach dem Willen Gottes 
fragt und in ſeiner Erfüllung Befriedigung findet. Die feſt⸗ 
liche Liturgie wurde durch wundervollen Chorgeſang be⸗ 
reichert. 5 . = 
Nachdem die Gäſte unter freundlicher Führung die beiden 
ehrwürdigen Liſſaer Kirchen mit ihren zahlreichen Denk⸗ 
würdigkeiten beſichtigt hatten, fand um 3 Uhr nachmittags 
eine Nachverſammlung ſtatt, in der nochmals das 
Thema der Geſamttagung angeſchlagen wurde. Frau Super⸗ 
intendent Rhode behandelte in ihren tiefgründigen Aus⸗ 
führungen Vorausſetzungen und Sinn wahrer Gemeinſchaft, 
die nur denen zuteil wird, die ſich ſelbſt aufgeben können, 
dann aber aüch ihnen reichen Gewinn verheißn Der zweite 


Vortrag von Frau Linz aus Rawitſch führte in praktiſche 


Fer auß onen Gebete deer enen an 


ſozialen und im kirchlichen Leben. Generalſuperintendent 
D. Blau gab der Verſammlung und damit der ganzen 
Tagung den Abſchluß, indem er noch einmal die bibliſche 
Begründung innerſter und echteſter Gemeinſchaft betonte. 
Die Vorträge wurden umrahmt durch anſprechende Chor- 
geſänge und durch vier Schubertlieder der bekannten Sänge⸗ 
rin Frau Daniel. ö RR “ 

Voll Dankbarkeit ſchieden die Gäſte von dem gaftlichen 
a und bewegt von all den reichen Eindrücken der beiden 
Tage. e pa. 


$ Der neue Präſes der Großpolniſchen Land wirtſchafts⸗ 
kammer. In der abgehaltenen Vollverſammlung der 
Kammerräte der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer 
wurde zum Präſes dieſer Kammer der ehemalige Wojewode 
von Poſen, Graf Adolf Bninſki, gewählt. 

S Scharfſchießen. Am 24. und 25. d. M. führt das 62. In⸗ 
fanterie⸗Regiment Scharfſchießen auf dem Übungsplatz in 
Jagdſchütz durch. Die Zugangswege find durch Militär⸗ 
poſten geſichert. A i 


Liederabend Lula Muſz⸗Gmeiner. 


Im Liede vereinigen ſich die beiden höchſten Formen 
der menſchlichen Ausdrucksweiſe: Muſik und Dichtung. 
Für den muſikaliſch Fühlenden reicht ja die Kraft der 
erſteren tiefer, weil ſie auch aus größeren Tiefen des 
Innenleßens aufquillt. Nichts vermag das menſchliche Ge⸗ 
müt ſtärker zu ergreifen, tiefer aufzuwühlen als Muſik. 
Aber — wie alles — hat ſie ihre Grenzen. Sie kann nur 
allgemeine Gefühle darſtellen und erwecken, Frohſinn, 
Trauer, Furcht, religiöſe Erhebung; beſtimmte, genauer 
ſpezifizierte Vorſtellungen dagegen liegen im allgemeinen 

außerhalb ihrer Sphäre; 
Sprache und ihrer ſeinſten Ausdrucksform, der Dichtung. 
Dichtung iſt ſchon halbe Muſik, denn beiden iſt gemeinſam 


die Herrſchaft des Rhythmus; mag er noch ſo frei ſein; ohne 


ihn keine Dichtung und keine Muſik. Und je zwingender 
er im Gedicht hervortritt, deſto mehr ruft er nach Vertonung 
— da wo Dichter und Komponiſt kongenial zuſammen⸗ 
treffen, entſteht das echte Lied, und das deutlichſte Zeichen 
vollen Gelingens iſt es, wenn der Zuhörer den Eindruck 
erhält, die Vertonung — die ihm vorgetragen wird — "Jet 


gewiſſermaßen die einzig richtige. Dann verſchmilzt Wort 
und Ton zu einem Ganzen, es iſt nicht mehr eine mechaniſche 


Miſchung, ſondern eine chemiſche Verbindung, in der die 
beiden zugrundeliegenden Elemente in einer höheren Ein⸗ 
heit aufgehen. Geſchieht dies am einfachen, kunſtloſen, dem 
eigentlichen Volkslied, dann gibt ſich der Vortrag von ſelbſt; 
bandelt es ſich dagegen um ein Kunſtlied, fo. tritt als dritter 
Mitſchaffender zu Dichter und Komponiſten der Vorkra⸗ 
gende, und von ihm hängt Wohl und Wehe, Erfolg oder 
Mißerfolg auch des beſten Werkes ab. Letzten Montag 


hatten wir das Glück, eine wahrhaft bedeutende Sängerin 


wieder in Bromberg zu begrüßen; eine Künſtlerin, die der 
oben angedeuteten Aufgabe, mit⸗ und nachſchaffend das ge⸗ 
meinſame Kunſtwerk von Dichter und Komponiſten dem 
Zuhörer zum Erlebnis zu geſtalten, voll gewachſen iſt. 
Fraun Myſz e Gmeiner brachte uns vier deutlich 


von Fräulein 


hier beginnt das Gebiet der 


renne eee ahhh RENT 
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8 Hohe Strafen für Schwarzhörer. Der Regierungs- 
vertreter im Kuratorium des „Radio Poznanſki“, Dr. 
Hempowicz, Abteilungsleiter im Wojewodſchaftsamt, 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung: Laut Geſetz vom 
3. Juni 1924 über Poſt, Telephon und Telegraphen (Dz. U. 
R. P. Nr. 58, Poſ. 584) iſt die Anlage und Benutzung von 
radiotelegraphiſchen und radiotelephoniſchen Einrichtungen 
allein dem Staate vorbehalten. Das Recht der Benutzung 
von radiophoniſchen Einrichtungen kann ſonſt nur im Wege 
von Genehmigungen erworben werden, die die örtlichen 
Poſt⸗ und Telegraphenbehörden im Sie der Verordnung 
des Induſtrie- und Handelsminiſters vom 10. Oktober 1934 
(Dz. U. R. P. Nr. 99, Poſ. 915) und vom 31. Juli 1926 
(Dz. U. R. P. Nr. 87, Poſ. 483) ausſtellen. Jeder Radio⸗ 
empfänger iſt, ganz gleich, ob Lampen oder Detektor, vor 
der Inſtallation im nächſten Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
amt zur Regiſtrierung zu melden. Dort wird auch die Er⸗ 
mächtigung zum Beſitz eines Radioempfängers ausgeſtellt. 
Wer im Beſitz eines Radloempſängers ohne Ermächtigung 
angetroffen wird, kann einer Strafe bis zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis und 5000 Zloty Geldbuße 


oder einer dieſer Strafen auf Grund des Art, 28 des er⸗ 


wähnten Geſetzes gewärtig ſein. Zugleich kann das Gericht 
eine Beſchlagnahme des Apparats zugunſten des Staates 
verfügen. Für Minderjährige haften Eltern bzw. Vor⸗ 
mund. — Indem an dieſe Vorſchriften erinnert wird, wer⸗ 
den alle Beſitzer von Radioempfängern, die den Anſorde⸗ 
rungen des Geſetzes bisher nicht Genüge geleiſtet haben, 
dazu aufgefordert, ihre Apparate ſofort zur Regiſtrie⸗ 
rung anzumelden. Abgeſehen von den gelegentlichen Revi⸗ 
ſionen erfolgt eine genaue Kontrolle 
Poſener Wojewodſchaft. 
fänger nicht eintragen laſſen, werden rückſichtslos zur ſtraf⸗ 
gerichtlichen Verantwortung gezogen. : 

8 Kino Kriſtal. Von den Filmen, die in der letzten Zeit 
hier auf der Leiuwand gezeigt wurden, dürfte wohl der 
gegenwärtig in Kino „Kriſtal“ unter dem Titel „Die wunder— 
bare Lüge der Nina Petrowna“ lautende Film als eines 
der zugkräftigſten Kunſtwerke angeſprochen werden. Feſſelt 
ſchon die dramatiſche Handlung, auf der das Stück aufgebaut 
iſt, fo wirken ganz beſonders die techniſche Ausſtattung und 
die hervorragende Regie dieſes Erich Pommer⸗Films der 
„Ufa“. Hier haben ſich Handlung, prächtige Darſteller und 
ausgezeichnete, Aufnahmen zu einem Werk erſten Ranges 
vereint. 5 

S Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte recht lebhaften Verkehr. Für Butter 


forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 3,00—3,30, für Eier 


3,50, Weißkäſe 0,50—0,70, Tilſiterkäſe 2,00 2,50. Der Ge⸗ 
müſe⸗ und Obſtmarkt brachte Apfel zu 0,90—0,80, Birnen 
0,50 —1,00, rote Rüben 0,10 —0,15, Zwiebeln 0,15, Pflaumen 
0,75, Mohrrüben 0,10, Weißkohl 0,10, Roktkohl 0,20, Pilze 
0,50, Steinpilze 1,50—1,80, Tomaten 0,35—0,40, Kartoffeln 
3,50—5,00 der Zentner. Die Geflügelpreiſe waren mie 
folgt: Gänſe 9,00—12,09, Enten 5,00 7,00, Hühner 3,00 bis 
8,00, Tauben 1,20. Für Fleiſch zahlte man: Speck 2,00, 


Schweinefleiſch 4202,00, Rindfleiſch 1,40—1,80, Kalbfleiſch 
1,40 —1,60, Hammelfleiſch 1,20—1,60. Die Fiſchpreiſe waren 


wie folgt: Hechte 1,502.50, Schleie 2,50, Plötze 0,50, Barſe 


1,00, Karauſchen 0,50, Krebſe 0, ¶ f: 
n tic Unglück hä ſich geſtern in 
der Großpolniſchen Glashütte, Thornerſtraße 55, Beſitzer 


Wiadyſſaw Paſikowſki, exeignet. Da einer der Ofen 


beſchädigt war, ſollte er einer Ausbeſſerung unterzogen 
werden. Die Arbeiter hatten den Auftrag, den Roſt, der ſich 


aus mehreren Teilen zuſammenſetzt, nacheinander heraus⸗ 
zunehmen, damit die glühenden Kohlen langſam in das 
unter dem Ofen befindliche Waſſerbecken fallen und ver⸗ 
löſchen. Statt deſſen wurde der Reſt aber auf einmal 
herausgenommen und der Inhalt des Ofens ſtürzte 


in das Waſſer. Die Folge davon war eine große Dampf⸗ 


entwicklung, durch die zwei Arbeiter ſchwere 
Verletzungen erlitten. Der 28 jährige Heizer Leon 
Görzuy und der Arbeiter Waſſil Litwin wurden in das 


ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo der Heizer nach 


wenigen Stunden verſtarb, während Litwin noch mit 


dem Tode ringt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Ein brutaler Radfahrer. Als ſich die Frau Ziemke, in 


Müllershof wohnhaft, mit ihren beiden kleinen Töchtern auf 
dem Wege zum Erntedankfeſt⸗Gottesdienſt befand, hörte ſie 
plötzlich hinter ſich einen Radfahrer klingeln, der kurz darauf 
die Frau, die ſich im fünften Monat der Schwangerſchaft be⸗ 
findet, anfuhr und zu Boden warf. Der Radfahrer, der zu⸗ 


geſchiedene Gruppen von Liedern. Die erſte umfaßte Ver⸗ 


tonungen von Schubert, die zweite ſolche von Loewe; in der 
dritten trat ein moderner Komponiſt E. Mattteſen hervor, 
und die vierte beſtand aus Volksliedern älteren Datums. 
Schubert wurde uns vor allem als Vertoner Goethes 
vorgeführt. Neben Goethe kam ein beſcheidener Name 
zweiten oder dritten Ranges, der alte Caftelli, zu Wort. So 
zerfiel dieſe Gruppe in zwei Abteilungen. Die erſte — 


„Ganymed“ und „Nähe des Geliebten — bot enthuſiaſtiſche 


und ſehnſuchtsvolle Klänge, die zweite „Der Muſenſohn“ 
und Caſtellis „Echo“ betonte das Fröhliche und Neckiſche. 
Schubert iſt ein bevorzugter Liebling der Künſtlerin, 
und ſie hat ihn auch mit Wärme behandelt. Ich möchte be⸗ 
ſonders den Vortrag des „Ganymed“ als von hoher Kunſt 
getragen hervorheben. Goethe ſelbſt war mit Schuberts 
Vertonungen ja nicht einverſtanden, ſie ſchienen ihm die 
Gedichte zu überwältigen; wir fühlen da wohl im allge⸗ 
meinen anders und ſo manches Goetheſche Gedicht erſcheint 
uns kaum noch von der Schubertſchen Muſik zu trennen. 
Von Loewes Liedern wurden wieder Beiſpiele des 
ernſten und des fröhlichen Genre geboten. Der erſten 
Gruppe gehörte das wundervolle Gebet Gretchens aus 
„Fauſt“ an: „Ach neige, du Schmerzensreiche“ ... und „Die 
Uhr“, letztere freilich als Dichtung von beſcheidenem Rang. 
„Die wandelnde Glocke“ und Rückerts „In der Kirche“ 
ſchlugen wieder den kindlich⸗neckiſchen Ton an. Schubert und 


Loewe hatte die Künſtlerin auch im Vorjahre (27. 3. 1928) 


gebracht. Damals folgte Hugo Wolf; diesmal trat an ſeine 
Stelle Mattieſen. Zeigen ſchon Loewes Kompoſitionen eine 
neue Note gegenüber Schubert, ſo bot die dritte Gruppe 
— Lieder von Mattieſen — ein ganz neues Bild. Auch hier 
wieder die ſchon bei Schubert und Loewe hervorgehobene 
Zweiteilung: zwei ernſte, drei fröhliche Lieder. Die letzte⸗ 
ren (Hafis „Es werde Licht“ und „Der fröhliche Muſikus“ 
von einem unbekannten Dichter und Seidels „Huhn und 
Karpfen“) ſind, wenn auch kunſtvoll — namentlich die Fuge, 


im „Muſikus“ iſt ganz prächtig — ſo doch melodiös und leicht 
verſtändlich, die erſten beiden dagegen, Lilienerons „Tod in 


im Bereich der 
Diejenigen, die ihre Radiboemp⸗ 


dem die ganze Straße für ſich frei hatte, riß der Frau ſo⸗ 
dann den Hut vom Kopf und bedrohte ſie mit den Worten, 
ſie ſolle nicht deutſch ſprechen, ſonſt würde er ſie ſchlagen. Der 
Hut wurde der Frau nach 11 Tagen wieder zugeſtellt. Die 
Nummer des Fahrrades konnte feſtgeſtellt werden, Eine 
Unterſuchung der Polizeibehörden iſt eingeleitet. Infolge 
des erlittenen Schrecks liegt die Frau danieder. 

§ Ein Feuer brach geſtern gegen 12 Uhr mittags in 
einem Keller des Hauſes Eliſabethſtraße (Suiadeckich) 30 
aus. Wahrſcheinlich durch eine Schornſteinöffnung iſt im 
Keller lagerndes Stroh und ſpäter Paraffin in Brand ge⸗ 
raten. Die Feuerwehr konnte nach halbſtündiger Arbett 
des Feuers Herr werden. Der Schaden iſt gering. 

§ Manteldiebſtahl. Aus einer unverſchloſſenen Wohnung 
des Hauſes Bahnweg (sSzieſzka) 8 ſtahl ein Unbekannter einen 
Wintermantel. a 5 

§ Ein Einbrecher drang mit Hilfe eines Nachſchlüſſels 
in die Wohnung der Frau Elſe Borezykowſka, Danziger⸗ 
ſtraße 57, ein und ſtahl 280 Zloty und Garderobe im Werte 
von 75 Zloty. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
drei Perſonen wegen Trunkenheit und Lärmens, dret 
wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften und eine 


geſuchte Perſon. 
de 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Die Vorleſeſtunden werden in dieſem Jahre mit dem Thema „O, 
alte Burſchenherrlichkeit“ wieder aufgenommen und ſollen nach 
Möglichkeit jeden Montag um 8 Uhr abends im Leſezimmer der 

Bücherei (Zivpilkaſino) abgehalten werden. Alle Freunde des 
guten Buches ſind herzlich Winner Eintritt frei! (13347 


* Tremeſſen (Trzemeſzno), 21. Oktober. Der am letzten 
Dienstag hier abgehaltene Kram- und Viehmarkt 
verlief außerordentlich ruhig. Es wurden ſehr wenig Pferde 
und Vieh angetrieben. Für gute Kühe zahlte man 500 bis 
700 Zloty, für beſſere Pferde 600 bis 900 Zloty. Der Kram⸗ 
markt war wenig belebt. — Einer Poſtbeamtin wurden in 


der Kirche, als ſie zur Beichte ging, von einem unbe⸗ 


kannten Täter 500 Zloty in bar geſtohlen. 

v Argenan (Gniewkowo), 22. Oktober. Wie wir bereits 
berichteten, wurde trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit noch 
mit dem Bau eines größeren Waiſenhauſes 
hierſelbſt begonnen. Heute ſand nun, obwohl der Bau ſchon 
einige Meter über der Erdfläche ſteht, die feierliche Grun d⸗ 
ſteinlegung ſtatt. An der Feier nahmen der Staroſt 
aus Inowroelaw und der hieſige Magiſtrat ſowie die Stadt⸗ 
verordneten teil. j 

* Strelno (Strzelno), 21. Oktober. Nach Ferkigſtellung 
der Aufſtockung des Kreiskrankenhauſes wurde dieſes im 
Beiſein des Staroſten Baranowſki eingeweiht. 

* Rogaſen (Rogozno), 22. Oktober. Der letzte Jahr⸗ 
markt war mit etwa 100 Pferden und 60 Kühen beſchickt. 
Beſonderes Intereſſe herrſchte für gute, hauptſächlich hoch⸗ 
tragende und friſchmelkende Kühe. Es wurden aber nur 
wenige Verkäufe abgeſchloſſen. Auf dem Krammarkt waren 
wieder ſehr viele Händler erſchienen, dagegen mangelte es 
an Kaufluſtigen, ſo daß die wenigſten Händler auf ihre Rech⸗ 
nung gekommen ſein dürften. 

* Znin, 21. Oktober. Einen überfall auf das Ge⸗ 
höft des Müllers Artur Schmidt in Poluſz verübten 

Anaſtazia Kulezynſka aus Laſki Stare, Wladyſkaw 
Weſolowſki, Czeſtaw Poradowſki und Jozef Konrad 
aus Radlowo. Sie ſchugen Frau Schmidt und raubten eine 
Flinte, ause der fie auf die Frau und den Sohn Eitel ſchoſſen, 
zum Glück ohne zu treffen. Sie wurden ergriffen und in 
das hieſige Gefängnis gebracht. 


Waſſerſtandsnachrichten. 

Waſſerſtand der Weichſel vom 23. Oktober. 
ee a naar Si 
orn „23, Fordon „23. Ulm AR * . 
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Schiewenhorſt + 2.46. 
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Ahren“ und Ricarda Huchs „Erinnerung“, für Ohr und 
Stimme gleich ſchwierig, insbeſondere die mittlere Strophe 
der „Erinnerung“. Mattieſen lauch wiſſenſchaftlich tätig) iſt 
nicht allzu bekannt, aber zweifellos eine höchſt beachtens⸗ 
werte Erſcheinung, zwar gar nicht mehr jung (1875 geboren), 


aber erſt ſeit etwa 1910 als Komponiſt an die Öffentlichkeit 


getreten. ; 


Die „Volkslieder“ endlich, die den Schluß bildeten, führ⸗ 


ten von der tieftraurigen „Schlangenköchin“ (die in ihrer 
dichteriſchen Art ſtark an die bekannte Ballade „Edward, 
Edward“ erinnert) über das tragikomiſche „Dorfſchulmeiſter⸗ 
lein“, über die fröhliche „Abrede“ und „Nachtigall“ zu dem 
übermütigen „Queſelchen“. Dieſe Volkslieder ſind freilich 
nicht ganz einfach und vielleicht von den Arrangeuren etwas 
verkünſtelt, jedenfalls ſo, wie ſie uns entgegentraten, von 
ſtarker Wirkung. 

In all den verſchiedenen Lagen von Stimme und Stim⸗ 
mung nun, durch die die angeführten Lieder führten, be⸗ 
wies die Vortragende ihre Meiſterſchaft in Stimm- und 
Atemtechnik und — was noch mehr beſagen will — in 
geiſtiger Auffaſſung und künſtleriſcher Wie⸗ 
dergabe. Was das beſagt, kann man ermeſſen, wenn man 
als äußerſte Pole etwa Goethes „Ganymed“ oder „Gretchens 
Gebet“ auf der einen Sente, Seidels „Huhn und Karpfen“ 
oder das „Queſelchen“ auf der anderen Seite nimmt, Welche 
Skala von Gefühl und Ausdruck! 


Frau Myſz⸗Gmeiner hatte in Herrn G. Jaedeke 


einen Begleiter gefunden, der ſich der ſchwierigen Aufgabe 


— eine Probe hatte genügen müſſen — mit dankens⸗ 
wertem Eifer und ſchönem Erfolg unterzog. — Der Beifall, 
der die Künſtlerin ſchon bei ihrem Erſcheinen begrüßte, und 
dann begleitete, war ſehr ſtark und bewog ſie zu zwei Zu⸗ 
gaben. Ein Teil der Hörerſchaft hätte gerne noch eine dritte 
erzwungen, mußte ſich aber ſchließlich zufrieden geben, da 
Frau Myſz⸗Gmeiner — begreiflicherweiſe — offenbar zu 
ſehr ermüdet war. Der Abend war ein ſchöner Erfolg, der 
allen Teilnehmern den Wunſch nach einem baldigen Wieder⸗ 
ſehen nahelegte, Z. R. 
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ſagen wir hiermit allen, die 
am Tage der Silberhochzeit 
unſer mit Aufmerkſamkeiten 
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R. Roffmann und Frau 
Bromberg. Pomorfka 32 b / Oktober 29 
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| Kaufmännische Ausbildung 
| bestehend in 


| Buchführung 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 
Stenogranhie u. Maschineuschreiben. 
tto Siede, Danzig. Neugarten Nr. 11 
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Am 21. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, verſchied nach 
ſchwerem in Geduld getragenem Leiden unſer geliebter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 


Zollbeamte a. D. 


Adolph Menzel. 


In tiefer Trauer 


Helene Menzel. 


Bromberg, Heydekrug, den 22. Oktober 1929, 


. Matern, Dentist 


Jdricken, Zahnersatz u. Füllungen. 
Kassen,atienten iaben 20% Srmäßıgung 
Sprechstunden son I--1, 3—6. 
Rydgoszcz, ul, Gdanska 21. 


e Lehrer erteilt 


| polnisch Unterricht 


ſowie Unterricht in 

allen anderen Fächern. 

Plac Poznanski 12, II. 

Polnilcher 

Sprachunterricht 
für AnfängerundFort⸗ 

mit Pelzen jeder nur denkbaren Art — vom 

einfachen guten Mittelgenre bis zum elegan- 

testen Modellgenre, in kleinen zierlichen 

Damengrößen bis zu den allergrößten Frauen- 

weiten, nur die allerbesten Qualitäten vielseitig 

in der Art neuer Stoffe, in unerschöpflich großer 

Auswahl zu allerniedrigsten Preisen 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 25. Ok⸗ 
tober, nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des 
neuen evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 13306 


geichrittene, Anmel⸗ 
dungen erbeten in der 
Geſchäftsſtelle Goethe⸗ 
ſtraße 37 ul. 20 styeznia 
20 r.), unten rechts. 12905 
Deutſcher Frauenbund. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute abend 5¼ Uhr, ſtarb nach kurzem 
Krankenlager meine liebe Schweſter, unſere gute 
Tante und Großtante 


Hg echwadlle 


im Alter von 75 Jahren. 
Um ſtille Teilnahme bitten 


Ae trauernden Hinterbliebenen. 
Bromberg, den 22. Oktober 1929. 


in A Auswall 
zu billigsten Preisen, 


B. Grawunder 
12471 Dworcowa 20 
Gegr. 1900 — Tel, 1698. 


Bydgoszez, Tel. 18—01 


Dr. J. Behrens 


bearbeitet 
allerlei Verträge. 
Testamente. Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


N eue M a n t el aus soliden Stoffen englischer Art, mit 85. 


großem modernen Pelzkragen . 


2 — aus neuesten Velour-Stoffen, mit großem 195 
Neue Mäntel ; m 


Pelzkragen, ganz gefüttert 


8 neueste Stoffe, Kragen u. Stulp. m. reich. Pelz- 190 
Neue Mäntel im 


besatz od. m. austr. Opossumkrag., ganz gefütt. 


8 sehr fesche Formen mit echtem Pelzkragen 25 
Neue Mäntel . in 


oder Kragen u. Stulpen mit reich. Pelzbesatz 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 25. Ok⸗ 
tober, mittags 12 Uhr, von der Leichenhalle des 
alten evangel. Friedhofes aus ſtatt. 13344 


Promenada.nr.3, 
beim Schlachthaus. 


Ondulat. w. jorgfält. u. 


8 5 42 5 bil, ausgef. 118 wird 
— aus la Duvetine, außergew. großer Kragen 2 kiſterturſus erte 

Neue Mäntel und breite Stulpen a la Ejarr geg 1 Ant. h bei e 5 

. Ueber⸗ 

.. sehr a og Formen, Kopien d. letzten Modelle Achtung 5 

N eue M an t e l in vielen neuen Stoffarten mit reichen Pelz- 23 8 Söpiolte. 

a besätzen aus den beliebtesten F ellsorten ,, 2 % euerung. ein. Alle un⸗ 

udn een könn. 


Am 21. d. Mts. entichlief in Gott nach langwie⸗ 
riger, ſchwerer Krankheit unſere langjährige Mit⸗ 
arbeiterin 


Fräulein 


Helena Pawlikowska 


Der unermüdliche Fleiß ſowie die hervorragenden 
Charaltereigenihaften ſichern der Verſtorbenen bei 
unſerer Firma ein dauerndes, ehrendes Andenken. 


Die Verwaltung 
der Zuckerfabrik Melno. 


Hebamme 


Se e r erf e erteilt Rat und nimmt 
längerem Leiden unſer Ehren⸗ Beſtellungen entgegen 


mitglied Danek, Sniadeckich 31. für 9 unsti gen Einkauf! 
Herr Yürfermeifter 2 Minuten v. Bahnhof. 


Jan Krawezewski 


„Dis M2 e tropfechte brauchb. gem. werden. 
Seal Plüsch Mäntel Qualitäten 95.— 110.— 128. - danse 180 
elef. 867 — Telef. 867 8928 

„Wiöknik Inh.: F. Bromberg Mü bel 
digen Debinungen 

Bydgoszcz, Stary Rynek 5-6 e bee 

N a 5 
Das große Spezialhaus bietet stets beste Gewähr Nh Grüne, 
dr Sofas, Seſſel. Schreib: 

tiſche, Herren⸗Zimmer 

u. a. . Piechota! 12241 

Dtuga 8. Telef 1651 48581. 


Dr. Penner > — 12. Vorleſeſtunde — 


Meine geliebte Mutter 5 58 ag. den 28. Oktober 8 Uhr e im Oflörlere ab La 
. Leſezimmer der Bücherei Civil⸗Kaſino gor 
e ee a; Sweet Augenarz t 25 Thema: ©. alte en a 


Sein Andenken werden wir 
ſtets in Ehren halten. 


Bäcker⸗Innung. 
Burzyüski, Obermeiſter. 


Die 2 findet Donners⸗ 
8 ts., nachmittags 


Eintritt frei 13346 


Stoffe! 


für Anzüge, Paletots, Jonnen, 
Pelzhezüge, Hosen eie. 


Frau Auna Schaumburg 


ift im 68. Jahre ihres Lebens in den 
ewigen Frieden eingegangen. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Arthur * als Sohn 
Emma Schaumburg 
Olga Krüger als Schweſtern 

geb. Schaumburg 


Von der Reise zurück! 
Danzig, Langgasse 11. 


REISTE ERTEILEN 
Achtung! Auswanderer nach Amerila. 


+ e Argentinien, Brafilien, Chile u. Uruguaf erhalten 


3 Uhr, 
Gdanſta 66 aus ſtatt. 


er 1929. 11 * 
e n s ai 00 . — — 
vollzählig und pünktlich zu er⸗ „ 2 orten. 
den 25. Oktober, nachm. 3, Uhr vom prompt Im ällesten Foce uchhaus 
ſcheinen. dee neuen evgl, Sriedhoſe aus 'ſtatt. die von lleberſeebüto „Atlantik 


Wiecbork 


MittagE, e 


Bydgoszcz, ul. Kröl. Jadwigi 18, Ede Bahnhofſtr. A. K utsc h K e 
mu | Gdariska 4 Gegr.1895 


Zum Totenfest 


See empf. „Pomor 2. 5 
Fisee, 28 — omorska 47 
Ta, RER Meinen werten Gästen und Freunden 
zur gefälligen Kenntnis, dag ich das 
G rabdenkmöäler LokalPomorska 44 übernommen u. am 


aus allen Gesteinsarten in meiner 
bekannt sauberen: Ausführung zu 
besonders herabgesetzten Preisen. 


Zahlungserlelchterung. 
Granitfindlinge werd. am Orte zugearbeitet. 


G. Wodsack 


Steinmetzmeister 


Aelteste Grabsteinfabrik unter 
fachmännischer Leitung am Orte 


Dworcowa 79 


Donnerstag; dem 24. Oktober 


nach gründlicher Renovierung mit einem 


Ned. Wurst- und 
Sishein-Gssen 


eröffne. 12212 
Um gütigen Zuspruch - bittet em 


Ernst Bäcker. 


Aulſche Bühne 


Bydgoszcz T. 
Donnerst., d. 24. 
zu ermäßigten Wieden 
Neuheit! Neuheit! 


Ato hat die Sache 


Auf jeder Ausstellung mit goldenen ; 
Medaillen ausgezeichnet nr IR 


Telefon 651 Gegründet 1897 Telefon 651 Ha ; berfebrt gemacht. 
| . wan kten 
Ratenzahlungen is 2 o He ir Bratwurstglökle“- von Eduard Zeinete, 
Ausstellungslokal In Bydgoszcz Eintrittskarten 

Mädchen m. Lyzeal [Es werden Herren: Prima . \ ärkowa 1 
Jo ace iſt fund Damenhüte ume| Buchenholstoble ul. Gdafska 149 Telefon 2225 Dam den 24. abends, 8 e 
0 zu billig. Preiſen gepreßt und . Vertretungen in allen größeren Städten Polens. Frische Hausmacherwurst, Eisbein u. tag v.11—1 u. ab 7 Uhr 

er 150 . Sr old pietz a l Heute — en 5  |Pökelkamm mit Erbsen u. > Sauerkohl| an der Theaterkaſſe. 

u. B.50 14 a. d. Geſch. d. J.“ Mata Wyfota- Pee W. Te Ta 575 Pilsener Urquell. war 12257 Die Leitung 


